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zehnten Sitzung des Landtages zu Laibach
am 30. May 1864.

Anwesende : V o r s i t z e n d e r :  Landeshauptmann Freiherr v. Codelli. —  R e g i e r u n g S - C o m m i s s ä r :  K . k. 
Statthalter Freiherr v. Zchloißnigg. —  Sämmtliche M itg lieder, m it Ausnahme: S r. fürstbischöflichen Gnaden Dr. 
W i d m e r ,  dann der Herren Abg. Gustav G ra f v. A u e r s p e r g ,  G o l o b ,  K o r e n ,  v. L a n g e r ,  Locker ,  

O b r e s a ,  S a g o r z  und V i l h a r .  —  S c h r i f t f ü h r e r :  Guttman.
Tagesordnung:  1. Lesung des S itz u n g s -Protokolles vom 18. M ärz. —  2. V o rtra g  über den Rechenschaftsbericht des LandeS- 
ausschuffes. — 3. Eventuell Bericht des LandeSausschuffes, bezüglich der P rü fung der Ackerbauschule und der Hufbeschlag-Lehranstalt.

örginn der Sitzung 10 Ahr 30 Minuten Vormittag.

P r ä s i d e n t :  Ich constatirc die Beschlußfähigkeit der
h. Versammlung, und eröffne die S itzung; ich ersuche den 
Herrn Schriftführer das Protokoll der 9. Sitzung zu le­
sen. (Schriftführer Guttman liest dasselbe. —  Nach der 
Verlesung.) Is t  gegen die Fassung des Protokolles etwas 
zu bemerken? —  (Nach einer Pause.) Nachdem nichts 
dagegen bemerkt w ird , ist das Protokoll als . . . (w ird  
unterbrochen)

S tattha lter Freiherr v. S  ch l o i ß n i g g : Ich  weiß 
nicht, ob im Protokolle auch bemerkt ist, daß bei der 
Gemeindcordnung auch §. 80 der Regierungsvorlage ein­
gestellt worden ist?

Schriftführer G u t t m a n :  Vom §. 80 ist keine 
Erwähnung darin.

S tatthalter Freiherr v. S  ch l o i ß n i g g : Wenn
ich recht gehört habe, lautet das Protokoll dahin, daß 
die vorjährigen Ausschußanträge angenommen worden 
sind? Nun ist aber gerade in dem Einen Punkte der 
heurige Ansschußantrag von dem vorjährigen Beschlusse 
abgewichen, daß er die Aufnahme des §. 80 der Reg. 
Vorl. in die Gemeindeordnung empfahl. D ies im P ro ­
tokolle ausdrücklich zu erwähnen, dürfte wohl zu dessen 
Vollständigkeit erforderlich sein.

Abg. Freiherr v. A p f a l t r e r n :  Allerdings wäre 
das Protokoll in  der A rt zu ergänzen.

S tatthalter Freiherr v. S c h l o i ß u i g g :  Ich glaube, 
es wäre dies jedenfalls aufzunehmen, weil die beiden an­
deren Paragraphen, welche vom vorjährigen Beschlusse ab­
weichend angenommen wurden, ausdrücklich genannt sind; 
es wäre also auch die geschehene Einschaltung des §. 80 
der Regierungsvorlage zu bemerken.

(Schriftführer Guttman berichtigt das Protokoll.)
P r ä s i d e n t :  D as Protokoll ist nach dieser M o - 

dificalion als richtig anerkannt.
X . Sitzung.

Es w ird dem hohen Hause erinnerlich sein, daß in 
der vorjährigen Session eine Petition der Buchdrucker 
und Papierfabrikanten in Läibach überreicht wurde, w orin 
diese gebeten haben, daß die Volksschulbücher fü r K ram  
in beiden Landessprachen, wie dieses früher bereits der 
Fa ll w a r, auch in H inkunft Hierlands aufgelegt werden 
mögen. Diese Petition ist befürwortend der k. k. Regie­
rung vorgelegt worden. Hierüber ist eine Präsidial-Note 
von der k. k. Landesregierung unter dem 6. M ärz l. I .  
eingelangt, folgenden In h a lte s : (L iest)

„ M i t  Beziehung auf die geschätzte Note vom 10. 
August v. I .  Z . 2609 habe ich die Ehre, dem löblichen 
Landcsausschussc auf Grund des hohen Staatsm inisterial- 
Erlasses vom 29. Februar d. I .  Z . 6696 zu eröffnen, 
daß über den Bestand und die zukünftige Einrichtung des 
Volksschulbücherverlages eine allgemeine Verhandlung ob- 
schwcbt, und daß demnach die vom löblichen Landesaus­
schusse gemachte Vorlage bezüglich der Ucberlassung der 
slovenischen Volksbücher an einen Büchcrvcrlag in  Laibach, 
erst m it dem Abschlüsse der erwähnten allgemeinen V e r­
handlung ihre Erledigung wird finden können".

Ich  theile dies dem h. Landtage zur Wissen­
schaft mit.

Ferner ist eine Petition des Gemeindevorstandes 
von Gurkfeld eingelangt,, welcher um chemöglichste Rcali- 
sirung des zwischen der S tad t Gurkfeld und Videm be­
reits bewilligten Brückenbaues bittet. Diese Petition w ird 
dem Petitionsausschusse zugewiesen.

Außerdem liegt eine Petition vor, eingebracht von 
mehreren Bezirkswundärztcn in K ra in , um Revision eini­
ger Vorschriften rücksichtlich der Behandlungskosten der 
Findlinge; diese wird gleichfalls dem Petitionsausschusse 
zugewiesen.

i



2 Urlaub. — Rechenschaftsbericht des Landesausschuffes.

D er H err Abg. M ath . Golob hat folgendes Gesuch 
eingesendet: (Liest)

„Abgesehen davon, daß ich von meiner Krankheit 
noch nicht genügend hergestellt bin — erheischt übrigens 
durch den Todfa ll meiner Ehewirthin der Haushalt und 
die bedeutende Feldwirthschaft meine Anwesenheit im Fa­
milienkreise, daher ich mir erlaube, wiederholt das ehr­
furchtsvolle Ansuchen zu stellen:

Euer Hochgeboren geruhen m ir beim hohen Land­
tage einen weiteren dreiwöchentlichen Urlaub erwirken zu 
wollen".

Ich  erlaube m ir auf die Bew illigung dieses U rlau­
bes anzutragen, und bitte jene Herren, welche damit ein­
verstanden sind, sich zu erheben. (Geschieht.) D er Urlaub 
ist bewilliget.

Bon den bisherigen Schriftführern ist m ir eine 
Einlage zugekommen, lautend: (Liest) „Nachdem die 14tä- 
gige Functionsdauer der dermaligcn Schriftführer heute 
ausläuft, so wird um deren Enthebung und sohinige V er­
anlassung einer Neuwahl gebeten". (Unruhe im Centrum.) 
Ich  werde das h. Haus später ersuchen, zur W ahl zweier 
neuer Schriftführer 'zu schreiten.

W ir  kommen nunmehr zum ersten Gegenstände der 
heutigen Tagesordnung, d. i. zum Vortrage über den 
Rechenschaftsbericht des Landesausschusses. Ich  gebe dem 
Herrn Berichterstatter das W ort.

Berichterstatter Freiherr v. A p f a l t r e r n :  W ir
kommen heule zur Besprechung des Rechenschaftsberichtes, 
welchen die h. Versammlung in ihrer 2. diesjährigen S iz ­
zling aus dem Munde des Herrn Landtagsabgeordneten 
v. S tra h l vernommen hat.

D ie  Verlesung dieses Berichtes in der erwähnten 
Sitzung hat, wie dieses nicht zu verkennen war, einen 
entschieden peinlichen Eindruck auf die hohe Versammlung 
hervorgerufen, einen Eindruck, dessen Grund wohl nicht 
schwer darin zu finden ist, daß die Ergebnisse, welche die 
Gestionen des vorjährigen Landtages erfahren haben, 
weit hinter den berechtigten Erwartungen zurückgeblie­
ben sind.

Jeder w ar sich noch bewußt, welche Opfer an Zeit 
und Bequemlichkeit, an geistigen Anstrengungen er gebracht 
hat während der langen vorjährigen Session, und wenn 
er diesen O pfern, wenn er andererseits den bedeutenden 
Kosten, welche dem Lande durch die lange Session erwach­
sen waren, das Ergebniß —  diese homöopathisch verdünnte 
Gabe des Ergebnisses, welche die Mühen hatten, gegen­
über stellte, so w ar es wohl sehr natürlich, daß ein ge­
wisses unbehagliches Gefühl einen Jeden beschlich, welcher 
in dieser Versammlung saß, weil ein derartiges Unbeha­
gen einen Jeden beschleichen würde, wenn er int gewöhn­
lichen Leben derlei Erfahrungen machen würde, wenn er 
so geringen Erfolg seiner redlichen M ühe erfahren müßte.

Es waren namentlich einige Punkte, welche insbe­
sondere ein tiefes Bedauern dieses Hauses hervorriefen; 
u. z. diejenigen Punkte, welche die Ergebnisse jener vor­
jährigen Beschlüsse berührten, welche dahin abgezielt ha­
ben, dem Lande die drückenden Lasten einiger Maßen zu 
erleichtern, unter denen cS beinahe erliegt.

Keine dieser Bemühungen war von irgend einem 
E rfo lge; theils m it einer schwachen ungenügenden, theils 
ohne Begründung wurden unsere gut motivirten, und aus 
den Verhältnissen deS Landes auf das Entschiedenste her­
vorgehenden B itte»  abgewiesen, und w ir wurden theils 
nicht einmal auf die Zukunft, theils aber ans in weiter 
Ferne stehende Aenderungen der Gesetzgebung vertröstet.

Es w ar demzufolge insbesondere Aufgabe des A u s­
schusses, jene Punkte hervorzuheben, welche in dieser H in ­

sicht den Landtag gar nicht befriediget haben, mit daran 
weitere Anträge zu knüpfen, welche wieder bezwecken, wo 
möglich, das zu erringen, was w ir schon im vorigen Jahre 
erreichen wollten, und einen neuerlichen Versuch bei der 
Regierung zu machen, bei ihr der Ansicht Eingang zu ver­
schaffen, daß w ir ja nicht Vortheile, sondern nur gewisse 
Gleichstellungen m it andern Provinzen zu erzielen trachten, 
hiebei von dem Bewußtsein unterstützt, daß w ir an Loya­
litä t, an Anhänglichkeit an das Kaiserhaus, an Erge­
benheit gegenüber der Regierung, an O pferw illigkcit kei­
nem andern Lande nachstehen.

D er Ausschuß hat zuuächst von den Gestionen, 
welche im Rechenschaftsberichte erwähnt sind, jene außer 
Besprechung gelassen/ rückstchtlich welcher Vorlagen an 
daS Haus theils bereits gelangt, theils aber in Aussicht 
gestellt worden sind, und bei denen dies ohnedem im 
Rechenschaftsberichte ausdrücklich bemerkt worden ist. D ie ­
ses wäre der erste The il seines Berichtes.

Der zweite Theil umfaßt jene Geschäfte, an welche sich 
bestimmte Anträge nicht mehr knüpfen lassen, weil sie 
gewisser Maßen alö abgeschlossen, wenigstens als zeitweilig 
abgeschlossen angesehen werden können, und welche daher 
von dem hohen Landtage lediglich zur Wissenschaft zu 
nehmen wären.

D er dritte Theil des Ausschußberichtes umfaßt endlich 
die einzelnen Punkte, an welche der Ausschuß bestimmte 
Anträge zu knüpfen fü r nothwendig erachtet hat. Ich 
werde m ir in Absicht des ersten. . . oder ist es vielleicht 
dem Herrn Vorsitzenden gefällig, darüber eine General­
debatte zu eröffnen, indem dieses gegenwärtig der Moment 
dazu wäre?

P r ä s i d e n t :  Ich bitte nur den Bericht zu verle­
sen, dann werde ich die Debatte eröffnen.

Berichterstatter Freiherr v. A p f a l t r e r n :  Unter 
den Gestionen des Landesausschuffes, welche der gegen­
wärtige Bericht außer jeder Besprechung gelassen hat, ist 
vorläufig auch diejenige, welche ans die P etition Bezug 
hat, die im vorigen Jahre an den S tufen des a. h. 
Thrones niedergelegt wurde, und zum Zwecke hatte, eine 
Erleichterung fü r das Land in Betreff der Grundsteuer 
herbeizuführen. I n  dieser Rücksicht hat der Ausschuß 
seine Thätigkeit nicht vor den Feiertagen vollenden kön­
nen, und er mußte diesen Gegenstand einer weitern Be­
rathung unterziehen; er hat ihn deshalb, wie auch der 
Bericht selbst erwähnt, vorläufig außer Autragstcllnng 
gelassen, sich vorbehaltend, später m it einem speziellen A n­
trage vor das hohe H aus über diesen Punkt zu treten. 
Diejenigen Geschäftsgegenstände des Rechenschaftsberichtes, 
welche der Ausschuß lediglich zur Kenntnißnahmc des h. 
Landtages zu bringen beantragt hat, sind folgende: (Liest)

„1 . D as bereits kundgemachte Gesetz über die 
Bestreitung der Kosten zur Herstellung und Erhaltung der 
kath. Kirchen- und Pfründengebäude;

2. die Einführung der Hundetare in der S tadt 
Laibach;

3. das Regulativ für das Moorbrennen;
4. die Genehmigung des Voranschlages des Lan- 

dcöfondes pro 1864;
5. den durch die Regierungsvorlage über das Ge- 

meindewesen erledigten Antrag auf Abänderung deS A r t i­
kel X . des Reichsgesetzes' vom 5. M a i 1862;

6. den in der 4. Sitzung des vorigen Landtages 
genehmigten Zuban zum C ivilsp ita le;

7. die einstweilige Fructificirung der zum Baue 
einer Irren-A nsta lt disponibel gewordenen Gelder, sowie —

das Einholen der Rathschläge des hiesigen ärztlichen 
Vereines, bezüglich der Errichtung einer solchen Anstalt;



8 . die M aß n a h m e n  zur B eseitigung der G e fah r 
der Einschleppung einer R inderpest;

9 . die A crivirung der landschaftlichen B u c h h a ltu n g ;
10 . die Versicherung der Landschaftsgebäudc gegen 

F en e rsg e fa h r —  m it A usnahm e jedoch des L ycealgebäudes;
11 . die B eiziehung eines M itg lied es  des L andes­

ausschusses zu der M o ra s t - E n tsu m p fu u g s- Com m ission;
12 . die vorläufige E rled igung  der Angelegenheit 

des B rückenbaues über die S a v e  bei G urkfeld ;
13 . die E rled igung  der in  der 3 8 . und 3 9 . S itzung  

der vo rjäh rigen  Session ausgesprochenen W ünsche des 
hohen L and tages wegen F örderung  des G rund lasten  - A b- 
lösungs - Geschäftes, und

14 . die Beischaffung m ehrerer Effecten zur E rg ä n ­
zung des H a u s - I n v e n t a r s  des landschaftlichen B u rg g e ­
b ä u d e s ; endlich

15 . die einstweilige E rled igung  der F rag e  in B e ­
treff eines Zuschlages zur indirecten S te u e r ,  behufs der 
D o tirn n g  deö G rn n d en tla s tu n g sfo n d es  bei G elegenheit der 
vom Finanzausschüsse bezüglich des V oranschlages dieses 
F oudes am  14 . M ä rz  l. I .  gestellten A n trä g e " .

D ie s  w ären  die G egenstände, rückstchtlich welcher der 
Ausschuß den A n tra g  stellt, sie lediglich zur K enntn iß  zu 
nehm en , ohne h ieran  irgend welche A n trä g e  zu knüpfen. 
(Nach einer P a u se .)

P r ä s i d e n t :  Ic h  bitte fortzufahren.
B erichterstatter F re ih err von A p f a l t r e r n :  D e r  

dritte T h e il des Ausschnßberichteö endlich zählt die be­
stim m ten, au f einzelne im  Rechenschaftsberichte berührte 
G estionen des Landesausschusses, bezüglichen A n träg e  auf.

Ic h  hätte  diese A n trä g e  eigentlich nicht der R e ih en ­
folge nach vorzu tragen  v e rm e in t, w eil ich jeden einzelnen 
A n trag  vorläu fig  zu beg rü n d en , und am  Schluffe der B e ­
gründung selbst zu stellen gesonnen w a r ,  w orüber sodann 
die S p ezia ld eb atte  hätte  stattfinden können; jedoch, 
wenn es dem h. H ause genehm is t, die A n trä g e  v o r­
läufig zu vernehm en , so bin ich zur V erlesung bere it: 
(L iest)

„1 . D e r  h. L andtag wolle beschließen, die demselben 
zustehende In i t ia t iv e  zur E rlassung eines Gesetzes wegen 
A blösung der P a tro n a ts la s tc n  sei vorläufig  nicht zu erg reifen ;

2. der hohe L and tag  w olle beschließen: E r  finde 
dermalen keinen G ru n d  bezüglich des von der R eg ierung  
nicht sanc tion irten , im verflossenen J a h r e  berathenen  G e ­
setzentwurfes betreffend d a s  S c h u lp a tro n a t und die B e ­
streitung der Kosten fü r  die Lokalitäten  der Volksschulen 
eine In i t ia t iv e  zu erg reifen ;

3. der hohe L andtag  wolle den F in a n z -A u ssc h u ß  
anw eisen , seine A n trä g e  w egen A u s tra g u n g  der Ansprüche 
K ra m s a u s  der Jn c a m e riru n g  des P ro v iu z ia lfo n d e s  noch 
im Laufe der d iesjäh rigen  Landtagssesston vor d a s  hohe 
H a u s  zu b r in g e n , oder fa lls  dies unthunlich  w ä re ,  über 
die entgegenstehenden H indernisse demselben zu berichten;

4 . der hohe Landtag  wolle den F inanzausschuß 
anw eisen , jene A n trä g e  dem h. H au se  zu stellen , welche 
er in  Folge der N ichtgenebm iguiig der in der vo rjäh rigen  
L a n d ta g s-S e s s io n  beschlossenen A ufnahm e eines Lotterie- 
A nlehens fü r  angemessen erachtet, um  die O rd n u n g  der 
Geldverhältnisse des G ru n d e n tla s tu n g sfo n d es  am  Zweck­
m äßigsten anzubahnen und durchzuführen;

5. der h. L andtag  w olle beschließen:
a )  D e r  L and tag  von  K ra m  spricht m it B ezug  a u f  

seine in  der 3 7 . S itzu n g  der 2. S ession  am  2 8 . M ä rz  
1863  gefaßten Beschlüsse w iederholt die B itte  und E r w a r ­
tung a u s ,  die hohe R eg ie ru n g  w olle in der nächsten 
R eichS ra th s-S ession  eine V o rlag e  zur verfassungsm äßigen 
R evision des Gesetzes vom 2 8 . A pril 1 8 6 2  m it dem A n ­

trage a u f Festsetzung einer M arim alg renze  fü r die R e in ­
e rtrag ss teu er , sowie a u f  A ufhebung oder m indestens H e r ­
abm inderung der Freischurfsteuer e inbringen ;

! , )  D e r  Landesausschuß ha t diesen L and tagsbe­
schluß der h. R eg ierung  m itzu theilen ;

6 . der hohe L andtag wolle beschließen:
aff D e r  Landtag von K ra in  spricht m it Bezug au f 

seinen in der 35 tcn  S itzu n g  der 2 tcu Session am  26 . 
M ärz  1 8 6 3  gefaßten Beschluß w iederholt die B itte  und 
E rw a rtu n g  a u s ,  daß die hohe R eg ierung  in der nächsten 
Reichsrathssession eine S tra fp ro zeß o rd n u n g  m it A ufnahm e 
der Geschworenengerichte fü r die schweren P riv a tv e rb re -  
cheu, fe rners fü r  alle Verbrechen und V ergehen politischer 
N a tu r ,  so wie fü r alle durch Druckschriften begangenen 
strafbaren H a n d lu n g e n  zur verfassungsm äßigen  B eh an d ­
lung vorlegen m öge;

bff der Landesausschuß w ird  m it der M itth e ilu n g  
dieses Beschlusses an  die hohe R eg ie ru n g  b e a u f tra g t;

7. der hohe L andtag wolle beschließen:
aff D e r  Landtag von K ra in  spricht sein B ed au e rn  

darüber, daß sein in der 3 9 . S itzu n g  der 2. S ession am  
30 . M ä rz  1 8 6 3  gefaßter Beschluß wegen verfassungs­
m äßiger V o rlag e  eines neuen H eeresergäuzungSgesetzes 
an  den hohen R cich sra th  lediglich eine einseitige adm in i­
strativ behördliche E rled igung  abw eislicher N a tu r  erfahren  
h a t ; —  und seine w iederholte B itte  und E rw a r tu n g  a u s : 
die hohe R eg ie ru n g  wolle in der nächsten R eichSrathS- 
sesston den E n tw u r f  eines solchen Gesetzes u n te r W ü rd i­
gung der in  dem erw ähn ten  Beschlusse angeregten M ä n ­
gel in  der derm aligen bezüglichen Gesetzgebung zur ver­
fassungsm äßigen B ehand lung  v o rleg e n ;

b )  der Landesausschuß w ird  m it der M itth e ilu n g  
dieses Beschlusses an  die hohe R eg ie ru n g  b e tra u t;

8 . der hohe L andtag  w olle beschließen:
D e r  L andtag von K ra in  erneuert bei der hohen R e ­

gierung seine B i t te ,  die A u s lag e n  fü r die M il i tä r -  
V orspannsle istung  a u s  dem L andesbudget in d a s  R eichs­
budget zu üb ertrag en , und in diesem S in n e  eine V o rla g e  
in  der nächsten R eichsrathssession zur verfassungsm äßigen  
B ehand lung  vorzu legen ; zugleich b eau ftrag t er den Lan- 
dcsausschuß m it der M itth e ilu n g  dieses Beschlusses an  die 
hohe R e g ie ru n g ;

9. der hohe L andtag  wolle den from m en W o h l­
th ä te rn , durch deren B e iträg e  der schadhaft gew ordene 
T h u rm  der S p ita lsk a p e lle  in  gefälliger F o rm  hergestellt 
worden is t, so w ie fü r  d as  von dem verstorbenen H e rrn  
Ludwig M a i  dem hierortigen K rankenhause zugedachte 
Legat von 2 0 0 0  poln . G u ld e n , —  und fü r  d a s  von dem 
verstorbenen H e rrn  B a rth o l. S a llo ch er zur E rb a u u n g  ei­
nes neuen Ir re n h a u se s  gewidmete Legat von 5 0 0 0  fl. —  
seine dankbare A nerkennung öffentlich aussprcchen ;

10 . der hohe L andtag wolle
aff D ie  den Bezirken von Oernembl und Feistriz vor­

schußweise bew illigte A ush ilfe  p r. 2 0 0  fl. zum Ankäufe 
von F u tte rh e u , ■—  und die den durch F euer verun­
glückten Insassen  von O b lo v iö  bew illig te U nterstützung von 
2 0 0  fl., genehm igen ,

bff in  B etreff der letzteren jedoch aussprechen , daß 
sie nicht im  S in n e  des §. 7 der In s tru c tio n  fü r den L an­
desausschuß gcrechtsertiget sei;

11 . der hohe Landtag  w olle den vom L au d esau s- 
schusse ausgesprochenen D a n k  fü r  die vom hohen A e ra r  
aufgelassenen Ansprüche au s  V erg ü tu n g  der Kosten fü r  
die im In teresse der Landschaft besorgten buchhalterischen 
und Cassageschäfte zum Beschlusse des H a u se s  erheben, 
und den L andcsausschuß b e a u f tra g e n , diesen D a n k  des 
L and tages der hohen R eg ie ru n g  m itzu the ilen ;
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12. der hohe Landtag wolle den Landesausschuß 
beauftragen, noch im Laufe dieser Session die Nachwei­
sung über die Ausführung der in der 25. Sitzung der 
2ten Session am 13. M ärz 1863 gefaßten Beschlüsse nach­
zutragen, und bezüglich der Unterbringung und Activirung 
der Oberrcalschule im Sinne jener Beschlüsse bestimmte 
Anträge vor das Hans zu bringen;

13. der hohe Landtag wolle dem Landesausschusse 
fü r die rechtzeitige Abwehr des ungegründeten Anspruches 
au f Entrichtung eines Gebühren - Aequivalentes fü r den 
Bestand des Landes-Museums die volle Zustimmung aus­
sprechen ;

14. der hohe Landtag wolle den Landesausschuß 
anweisen, die Ucbcrgabc des Landesculturfondes mit ein­
gehender Darstellung seiner Entstehung und gesetzlichen 
Widmung unter Berufung auf die Landesordnung neuer­
lich zu reclamiren;

15. der hohe Landtag wolle den Landesausschuß 
m it der genauen Erhebung beauftragen:

a) auf wessen Veranlassung, aus welchem Fonde, 
m it welchem Kostcnaufwande, und unter welchen wesent­
lichen —  insbesondere die Aufnahme und die Regiekosten 
betreffenden Verpflichtungen die hiesige Zwangsarbcitsan- 
stalt errichtet wurde;

b ) welche Anzahl Häftlinge seither alljährlich in 
dieser Anstalt unterbracht, in welchem Zahlcnverhältnisse 
sie insbesondere fü r die krainischen, dann fü r die Dete- 
nirten anderer Kronländer jedes Jah r in  Anspruch ge­
nommen, welche Gesamnitregie hiedurch verursachet, und 
welcher Zuschuß über die eigenen Erträgnisse aus dem 
Landcsfonde bisher alljährlich gezahlt wurde;

c )  ans Grund dieser Erhebungen chethunlich Be­
richt zu erstatten, ob diese Anstalt noch forthin auf Lan­
deskosten zu erhalten, oder ob und unter welchen Bedin­
gungen m it Rücksicht auf die derzeitige Widmung deren 
Uebernahme in die Rcichsregie anzustreben sei; endlich
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regierung vom 8. M ärz l. I .  Z . 206 derzeit anhängige 
Verhandlung, betreffend die Anweisung der Pension fü r 
den H errn Verwalter Johann M a it i aus dem krainischen 
Landesfonde, m it Bedachtnahme auf seine bisherige Dienst­
leistung, dann ans den Grund und Zeitpunkt der Ucbcrwei- 
sung seiner Besoldung auf den Landesfond —  binnen 14 
Tagen abgesonderten Bericht vorzulegen.

16. D er hohe Landtag wolle die unverdrossene 
Thätigkeit und den regen E ifer des Landes-AuSschusses 
fü r die ersprießliche Förderung der ihm anvertrauten Lan- 
desintercsscn dankbar anerkennen".

P r ä s i d e n t :  Ich eröffne nunmehr die allgemeine 
Debatte über den Vortrag deö Herrn Berichterstatters. 
Wünscht Jemand der Herren das W ort zu ergreifen?

Abg. B r o l i e h :  Ich  werde bitten, Herr Landes­
hauptmann.

Ich  habe den Bericht, welchen der H err Bericht­
erstatter vorgelesen hat, bezüglich jener Gegenstände, wel­
che im  Berichte behandelt werden, int Allgemeinen mit 
voller Befriedigung entgegen genommen, ich fand aber 
im Berichte Vieles nicht, wovon ich sehr gewünscht hätte, 
daß es der Ausschuß auch in diesem Hause zum Gegen­
stände einer Erörterung gemacht hätte, insbesondere be­
treffend die bedeutenden Auslagen in unserem Civilspitale.

I n  dieser Richtung geht der Ausschuß m it der ein­
fachen Bemerkung vorüber, indem er sagt: D ie  in der 4. 
Sitzung deö vorjährigen Landtages genehmigten Zubauten 
zum Civilspitale nimmt man einfach zur Wissenschaft; es 
liegen aber nun dem h. Hause mehrere Berichte über 
ganz andere Bauten vor, als diejenigen sind, welche von

dem h. Landtage bereits bewilliget worden; es sind bereits 
die Zubauten in einer frühern Sitzung besprochen, und 
ohne irgend einer P rüfung und ohne irgend einer Rech­
nungslegung auch nach dem Antrage des Ausschnsseö 
genehmiget worden. Darüber muß man hinaus gehen, 
denn es ist eine beschlossene Thatsache. A lle in m ir 
liegen noch andere Berichte über sehr bedeutende A us­
lagen vo r, u. z. Berichte, wo der Ausschuß bereits 
in eine definitive Verausgabung eingegangen ist, indem 
er kurz bemerkte, es seien diese Auslagen unaufschieb­
bar gewesen. Ich  w ill diesfalls nur den einen Punkt 
erwähnen, nämlich im Berichte des Ausschusses über die 
Anschaffung der Spitaleinrichtungs-Stücke, und darin heißt 
eö unter Andern: Es wurde nämlich der Zuban des
Spitalsgebäudes genehmiget; dieser Neubau bedarf selbst­
verständlich der innern Einrichtung, und deswegen müssen 
71 Betten m it dem vollständigen dazu gehörigen Jnven- 
tare beigeschafft werden.

Ich w ill nicht in eine Erörterung dieses Berichtes 
eingehen, sondern nehme nur die Veranlassung, um mei­
nen Ausspruch zu begründen, daß das h. Haus wohl 
berechtiget ist, eine Aeußerung des Ausschusses auch 
darüber entgegen zu nehmen, was der Landesausschuß 
bezüglich dieser Betten und Kosten veranlaßt habe.

Ich gehe nun weiters über, auf das, was eigent­
lich die Anschaffung dieser Mobilieneinrichtungsstücke be­
trifft, und gehe zu dem Ausweise A . ,  worin die Kosten 
auf 3763 fl. 92 kr., nämlich fü r die Herstellung der B e tt­
wäsche sammt allem Zugehör veranschlagt wurden, und der 
Ausschuß hat auf Grund der vorjährigen Beschlüsse, worin 
ihm aufgetragen wurde, unverschiebbare Beischaffungen 
zu realisircn, vorläufig jedoch eine genaue Erhebung zu 
pflegen, bereits m it dem Handlungshause M ayer einen 
Accord fü r die Beischaffung von diesen Einrichtungsstücken 
im Betrage von 3600 fl. abgeschlossen; der Ausschuß 
fand diese Anschaffungen schon deshalb int Interesse des 
Landes, weil der Orden sich herbei gelassen hatte, die 
Nähterarbeilen zu besorgen.

Ich muß nur das h. Haus erinnern, daß nicht 
nur der Ausschuß, dem w ir  diesen Bericht verdanken, den 
V ertrag , welcher m it dem Orden geschlossen worden ist, 
übersehen, sondern, daß auch der Landesausschuß den­
selben, wenn nicht übersehen, so doch ganz mißverstanden 
habe. Ich  w ill in dieser Beziehung nur einen Paragraph 
des m it dem Orden geschlossenen Vertrages vom 26. Oc­
tober 1855 verlesen. Im  §. 6 dieses Vertrages heißt es 
unter Andern : (Liest)

§. 6. „D e r Orden verbindet sich nicht nur den 
F undus  in s tru c tu s  auf Grundlage des aufgenommenen 
Inven ta rs  (§. 2), in welchem die Gegenstände nach ihrer 
Anzahl, Beschaffenheit und Werthanschlage genau bezeich­
net sind, im guten und brauchbaren Zustande zu erhalten, 
und die durch die gewöhnliche Benützung oder aus eine 
andere A rt unbrauchbar gewordenen, ober wie immer ab­
handen gekommenen Jnventarialstücke sogleich zu ergänzen, 
sondern auch überdies dafür Sorge zu tragen, daß ein 
fü r den jeweiligen Krankenstand erforderlicher Vorrath an 
Requisiten jeglicher A r t in  Bereitschaft gehalten und 
verwendet werde".

Es ist also Psticht des Ordens sämmtliche Jnven- 
tarial-Gegcnstände in dem Zustande zu erhalten, in  wel­
chem sie der Orden übernommen hat. M a n  würde mir 
vielleicht den E in w u rf machen, daß das Inventarium  sich 
bereits in einem gar so schlechten Zustande befinde, daß 
der Landtag oder überhaupt die Landes - Vertretung für 
die neue Anschaffung sorgen müsse, allein auch in 
dieser Beziehung w ill ich nur, um dem E inwurfe zu be-



gegnen, eine kleine Auskunft geben, denn es handelt sich 
dort, wie ich gesagt habe, um die Einrichtung von 71 
Betten, und darunter sind beantragt 639 Leintücher, 213 
Kopfpölster, 213 Servietten, 225 Handtücher, und alle 
diese Sachen mit einigen andern m it den Kosten pr. 
3600 f l. ,  allein w ir finden einen so bedeutenden Vorrath 
von Leintüchern; cs sind im Spita le m it der Einrichtung 
des Jrrenfondes an seiner Wäsche, nämlich feinen Lein­
tüchern 1975, grobe 896, zusammen über 2800 Lein­
tücher, das ist ein sehr bedeutender V o rra th ; es ist, 
wenn man annimmt, daß im Spita le im Durchschnitte 
200 Kranke vorhanden sind, ein zweckmäßiger Wechsel 
sehr leicht möglich. Nun aber verliert das Land dadurch, 
daß es gegenwärtig im so bedeutenden Betrage Anschaffun­
gen macht, sehr v ie l; denn, ist eine Anschaffung nöthig, 
so hat sie der Orden selbst zu besorgen, und der Orden muß 
die nämliche Anzahl, und die nämliche Q u a litä t seiner 
Zeit übergeben, wie sie übernommen worden sind.

D ie  hier berührten Kosten sind eine rein hinausge­
worfene Auslage, und in dieser Richtung, glaube ich, daß 
der Laudcsausschuß das Interesse des Landes nicht gar so 
ersprießlich vertreten habe. Is t ein Mehrbedarf vorhanden, 
so liegt dessen Besorgung offenbar dem Orden ob, weil 
der Orden alle nothwendigen Einrichtnngsstücke beischaffcn 
muß. Nun ist aber, wie sich der Landesausschuß aus­
drückt, dies eine unverschiebbare nothwendige Anschaffung; 
ich finde dies nicht; deshalb habe ich m ir erlaubt, schon der­
zeit nur deswegen das W ort zu ergreifen, weil im gegenwär­
tigen Berichte diese Schattenseite, die mir insbesondere am 
Bedenklichsten vorkommt, m it keinem Worte berührt w ird.

Ich hätte vielleicht noch darüber geschwiegen, wenn 
nicht von Ausschußmitgliedern eine Aeußerung gefallen 
wäre, die m ir wirklich bedenklich vorkommt. Es wurde in 
einer der letzten Sitzungen bei Gelegenheit der Berathung 
des Gemeindegesctzes von Ausschußmitgliedern eine Aeuße­
rung abgegeben, welche die Verfassung in einem so hohen 
Sinne erheben, und fü r die Wahrung derselben alles M ö g ­
liche aufbieten, was auch kein M itg lied  von uns im Ge­
ringsten auffallend gefunden hat; allein das Benehmen des 
Landtages gegenüber dem Landesausschusse, finde ich auf­
fallend ; so hat z. B . ein sehr gelehrtes eifriges M i t ­
glied des Ausschusses gesagt: D er §. 7 der Instruction 
paßt nicht fü r uns, er kann nicht beobachtet werden, w ir 
haben ihn übertreten, und w ir  werden ihn noch übertre­
ten, und das Haus hat sich im Ganzen wie ein Postu­
laten-Landtag benommen, und hat das m it Stillschweigen 
angenommen. (R u fe : Oho !) Ja , meine Herren, der ganze 
Antrag des LaudeSausschusses ist ohne eine P rüfung, 
ohne Rechnungslegung angenommen worden. (R ufe: Zur 
Sache!) Es ist Thatsache, ich bitte cö zu lesen; nun 
ich habe damals einfach den Antrag gestellt, es sei we­
nigstens die Prüfung vorzunehmen, es sei eine Nothwen­
digkeit zu prüfen, ob es so sei, wie cs der Ausschuß vor­
getragen hat, weil cs um so bedenklicher schien, da w ir 
keine Rechnung hatten. Ich gehe weiter, das nämliche 
gelehrte M itg lied  (Heiterkeit im Centrum) hat unter A n ­
dern: auch gesagt: Es ist der Paragraph öfter übertre­
ten worden, und auch im besprochenen Gegenstände hat sich 
der Landcsausschnß den F a ll vor Angen gehalten, daß 
der Landtag allenfalls die Kosten dieses Baues nicht ge­
nehmigen würde, allein der Ausschuß ist sich wohl be­
wußt, daß er auch im Rechtswege auftreten könne, als 
Geschäftsführer ohne Auftrag werde er zu beweisen wis­
sen, daß diese Bauten nothwendig und nützlich waren. 
Meine Herren, das ist eine D rohung, die der Landtag 
nach meiner Meinung m it solchem Stillschweigen nicht 
hinnehmen dürfe, überhaupt sind solche Aeußerungen Kund­

gebungen eines Absolutismus, welche sich kein LandeSaus- 
schuß in Oesterreich hätte erlauben dürfen. (Heiterkeit.) D er 
Ausschuß hat sich hier über den Landtag so weit erhoben, 
daß er eigentlich nichts anderes zu sagen hat: „s ic  vo lo , 
s ic  ju b e o ". D as ist nach meiner Meinung etwas zu 
viel. I n  dieser Richtung wollte ich dem Ausschüsse zu 
Gemüthe führen, daß nicht nur das Verfahren kein im 
Interesse des Landes ersprießliches w a r, sondern daß 
auch die Aeußerung, die sich derselbe erlaubt hat, den 
Landtag in eine Beunruhigung versetzen müsse. (Lachen.)

Ich nehme nun a n , wenn die Regierung gesagt 
hätte, das Gesetz, das gegeben ist, paßt nicht fü r mich, 
was würde man der Regierung nachwerfen? man würde 
eine Parallele stellen, zwischen der Herrschaft eines D ionys 
von Syracus, der der Statue des Jupiters einen goldenen 
Mantel wegnahm, indem er sagte „der M ante l ist im 
W inter zu kalt und im Sommer zu schwer, ich w ill ihn 
von der Last befreien"; also in  eine solche Parallele müßte 
man die Regierung stellen, welche sich solche Aeußerungen 
und Kundgebungen erlauben würde. Ich werde zwar 
deswegen, weil ich den gegenwärtigen Bericht nicht er­
schöpfend finde, keinen Antrag stellen, weil ich weiß, daß 
derselbe nicht vom h. Hause genehmiget würde (Heiterkeit), 
allein ich wollte meinen Unwillen darüber nicht verbergen, 
weil der Ausschuß weiter gegangen ist, als seine Pflicht 
ist, und weiter gegangen ist, als der Landtag ihm seine 
Rechte ertheilt hat, denn der §. 7 ist, wie Jedermann 
wohl weiß, von dem Landtage beschlossen worden; 
der Ausschuß, welcher sich über jedes Gesetz hinaus 
setzt, kann das Land in unendliche Verlegenheit stür­
zen. D er H err Berichterstatter hat wohl bemerkt, unter 
welchen Lasten das Land seufzt, wie drückend die Lage 
der Landbewohner ist, —  allein der Landtag soll natür­
lich sich durchaus kein Gewissen daraus machen, Kosten 
von mehreren 1000 fl. zu bewilligen und wer w ird zahlen? 
das Land muß zahlen, der Arme wie der Reiche, und 
vielleicht w ird es uns nicht wehe thun, aber gehen S ie  
in die Hütten zu dem armen Bauer, so werden S ie  sehen, 
wie schwer er seine Kreuzer dazu beitragt. Ich erinnere 
nun auf die drückende Lage des Landvolkes, und auf die 
bedeutenden Kosten, welche der Landesansschnß hier we­
nigstens zur Genehmigung angetragen hat; ohne P rüfung 
sollen über 35000 fl. genehmiget werden; 35000 fl. sind 
keine Kleinigkeit fü r so ein armes Land. Mögen S ie  es 
vor Ih ren  Committenten verantworten, ich fü r meine P e r­
son würde solche Anträge nicht verantworten. Ich habe 
dieses nur in  Erinnerung gebracht, weil ich sah, daß 
man nur die Lichtseiten der Thätigkeit des Landesans- 
schusses noch mehr beleuchtet; dasjenige aber, was ich 
eine Schattenseite nannte, wurde nicht erwähnt. D er 
Berichterstatter w ird vielleicht selbst darüber welche weitere 
Aufklärungen geben.

Zum Schluffe w ill ich nur noch einen Paragraph 
des mit dem Orden der christlichen Liebe geschlossenen 
Vertrages vorlesen, das ist §. 16. (D r . Tom an: Z u r 
Sache!) Dieser lautet: (Liest)

„§ . 16. Nach Auflösung des Vertrages ist der O r­
den verpflichtet, die Gebäude auf Grundlage des In ve n ­
tars zurück zu übergeben, und fü r allfällige die gewöhn­
liche Abnützung übersteigende Gebäude -Deteriorationen 
den Ersatz nach dem Resultate der hierüber zu pflegenden 
technischen Erhebung zu leisten, wohingegen ihm aber 
auch fü r jene N eu- und Zubauten, welche er m it Be­
w illigung der Landesregierung auf einem dem S p ita le  
gehörigen Baugrunde im eigenen Interesse und aus ei­
genen M itte ln  hergestellt haben sollte, eine billige E n t­
schädigung nach Maßgabe der bewerkstelligten fortdauern-
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den Nutzungen in  jenem Betrage Vorbehalten bleibt, w e l­
cher durch gegenseitiges Einverständniß oder durch ge­
richtliche Schätzung erm itte lt werden w ird .

Ebenso ist der O rden verpflichtet, den inventarisch 
übernommenen F u n d u s  in s lru c tu s  in  der nämlichen A n ­
zahl und in  gleicher Beschaffenheit und Eigenschaft zu­
rückzustellen. D a s  Fehlende ist er nach dem J n v e n ta ria l- 
Schätzungswcrthe im Gelde oder in  N a tu ra  zu ersetzen, 
und überhaupt jede D ifferenz an dem Werthanschlage des 
In v e n ta rs  auszugleichen schuldig, wohingegen ihm aber 
auch fü r  die mehr vorhandenen Requisiten, wenn diesel­
ben zum weiteren Gebrauche fü r die Anstalten als geeig­
net befunden werden sollten, ein au f die obige A r t  zu 
erm ittelnder b illiger Ablösungsbetrag geleistet werben w ird " .

Also dieser P aragraph weiset deutlich nach, daß 
irgend eine Nachschaffung im S p ita le  von S e ite  der Lan­
desvertretung nicht erforderlich w a r ;  sind w ir  aber so 
charmant gegen die barmherzigen Schwestern —  (H e i­
terkeit), ich w i l l  in  dieser R ichtung Niemand das verar­
gen, aber bemerken muß ich, daß eö nicht im Interesse 
unserer Kommittenten steht, daß w ir  dem Orden 4000  fl. 
augenblicklich schenken, denn die Anschaffung, welche noth­
wendig ist, lag dem Orden ob; dann, meine Herren, beur­
theilen S ie  n u r den letzten Satz des Berichtes, wie er­
sprießlich die Interessen unserer Kommittenten vertreten 
werden.

Abg. K r o m  e r :  Ic h  bitte um das W o rt.
A ls  M itg lie d  des zur P rü fu n g  des Rechenschafts­

berichtes bestellten ComiteS, erlaube ich m ir zur Recht­
fertigung nu r die kurze Bemerkung, daß dieses Kom ite 
selbstverständlich lediglich m it der P rü fu n g  jener V o r ­
kehrungen und S chritte  des Landesausschusses sich befas­
sen konnte, welche der Letztere in  Folge der vorjährigen 
Beschlüsse, oder auf eigene Faust unternommen, oder de­
ren A us führung  er gegen die Beschlüsse des vorjährigen 
Landtages unterlassen hat. W a s  nun  die Adaptirungen 
und die Beischaffungen im  Spita lgebäude anbelangt, so 
kommen im Rechenschaftsberichte lediglich jene A d a p tiru n ­
gen v o r ,  welche sich au f die Aussetzung eines zweiten 
Stockwerkes im  nördlichen T ra tte  des Spitalgebäudes 
beziehen; diese Adaptirungen sind vom hohen Landtage 
bereits in  einer der früheren S itzungen gegen nachträg­
liche Rechnungslegung genehmiget w o rde n , daher der 
Ausschuß hierüber wohl nichts W eiteres zu bemerken fand. 
Belangend jedoch die weiteren Nachschaffungen an S p i-  
talrequisiten, die A da p tiru ng  der Aborte, die C ana lis irung 
daselbst u. s. w . ,  so konnte der Landesausschuß derselben 
im  Rechenschaftsberichte aus dem G runde nicht erwäh­
nen, w e il vorigen Jah res kein Beschluß darauf gefaßt 
w u rde ; er hat daher alle diese Adaptirungen und Nach­
schaffungen dem hohen Landtage in  abgesonderten Berich­
ten zur Sprache gebracht, und diese Berichte sind dem 
Finanzausschüsse zur vorläu figen P rü fu n g  zugewiesen w o r­
den. Erst dann also, wenn nach vorgenommener P rü fu n g  
dieser Berichte von dem Finanzausschüsse die bezüglichen 
A n träge  e in langen, w ird  es an der Z e it sein, die N o th ­
wendigkeit oder Unnothwendigkeit, die Angemessenheit oder 
Nichtangemessenheit dieser Nachschaffungen zu besprechen. 
D e r H e rr  Vorredner hat daher alle diese Fragen in  
die heutige Debatte wohl ganz unbehörig einbezogen. —  
(R u fe : Ganz w a h r!)

Abg. S v e t e c :  Ich  bitte um das W o rt.
Auch ich werde m ir  erlauben, au f einen M ange l 

des heutigen Ausschußberichtes aufmerksam zu machen. 
E s  kommt nämlich tut Rechenschaftsberichte des Landes- 
ausschusseö ein P unkt v o r ,  welcher m it einer auffallenden 
Rückhaltung behandelt w ird . E s  ist dieses die im  §.

6 erwähnte Besetzung der Dienstesstellen beim LandeS- 
ausschusse, bei der Landesbuchhaltung und bei den Landes- 
W ohlthätigkeitsanstaltcn. E in ige wenige W orte  und die 
trockene Hinweisung au f den in  der Beilage A .  enthal­
tenen Personalstatus genügen, tim  diesen fü r das Interesse 
des Landes gewiß wichtigen Gegenstand abzufertigen. Ic h  
hoffte n u n , der heutige Ausschnßbericht werde diesfa lls 
beredter sein, und genauere Aufschlüsse über den bezüglichen 
Vorgang des Ausschusses geben, alle in meine H offnung 
hat sich nicht e rfü llt. D e r Äusschußbericht ist, wo möglich, 
noch schweigsamer über diesen Punkt, und die einfache 
E rw ähnung , daß die Landesbuchhaltung ac tiv irt worden 
sei, ist A lle s , was in  diesem Gegenstände geboten w ird . 
E s  ist Thatsache, daß nicht bloß die Landesbuchhaltung 
ac tiv irt w urde , sondern daß auch die Beamten und 
D iener fü r  die Landeswohlthätigkeitsanstaltcn ernannt 
worden sind. Ic h  glaube, es sei Aufgabe des zur P r ü ­
fung des Rechenschaftsberichtes bestellten Ausschusses auch 
gewesen, dem Landesausschuffe au f dieses Feld zu folgen, 
und zu untersuchen, ob diese Dienstesbesetznngcn auch im  
S inne der bestehenden Dienstesinstruction erfolgt sind, 
denn ich glaube, daß der hohe Landtag ja  nicht bloß dazu 
da ist, um vollbrachte Thatsachen fa i ls  a cco m p lis  einfach 
zur Wissenschaft zu nehmen, ich glaube, es sei die Aufgabe 
desselben, auch zu prüfen, ob das, w as der Landesaus- 
schuß gethan h a t, im  S in ne  der Gesetze, im S inne  der 
bestehenden Instructionen gethan worden sei, und ob es 
den Interessen des Landes entsprechend sei? Ic h  glaube, 
daß dem Landtage dieses Recht zustehe, indem ich mich 
au f den §. 6 der Dienstesinstruction fü r  den Landesaus- 
schnß beziehe, welcher sagt: „D e r  Landesausschuß hat die 
Weisungen des Landtages zu befolgen, und ist dafür dem 
Landtage verantwortlich. D e r Landtag hat das Recht, 
in  die gestimmte Geschäftsgebarung des Ausschusses E in ­
sicht zu nehmen und selbe zu p rü fen". Ind em  ich nun 
vorausschicke, daß dem Landtage dieses Recht zustehe, 
und daß ihm  auch die P flich t obliege, sei es m ir gestat­
tet, in  Ergänzung des heutigen AuSschnßberichtes, die er­
folgten Dienstesbesetzungen eines W eiteren zu besprechen.

Zuerst w ird  hiebei die Frage in  E rw ägung zu ziehen 
sein, ob die erfolgten Dienstcsbesetzungcn nach den beste­
henden Gesetzen, nach der bestehenden Dienstespragmatik 
und der Ins truc tio n  fü r den Landesausschuß vorgenom­
men worden sind? N u n , indem ich hiebei die Gesetze be­
rühren w i l l , nach denen die Besetzungen vor sich hätten 
gehen sollen, werde ich vor A llem  e rinn e rn , daß ich be­
re its die Ehre hatte, in  der 6. und 7. S itzung der heuri­
gen Session den hohen Landtag au f den §. 25 der Lan- 
dcsordnnng, und au f den §. i o  der Dienstesinstruction 
fü r den Landesausschuß aufmerksam zu machen. Diese 
beiden Paragraphen enthalten die nnbezweifelte Bestimmung, 
daß die System isirung deS Beamten- und BesoldungSstan- 
des, so w ie die A r t  der Ernennung der Beamten und 
D iener fü r den Landesausschuß, so wie fü r die besonderen V c r-  
waltungsobjekte dem Landtage zustehe. D e r §. 15 der 
Dicnstesinstruction fü r den Landesausschuß sagt namentlich, 
daß in B e tre ff der System isirung, in  B e tre ff der Besetzung 
der Beamten und D iener von dem Landtage eine beson­
dere Dienstespragmatik erlassen, und fü r den Landesausschuß 
maßgebend sein werde. E s  frä g t sich n u n , besteht fü r 
die besetzten Dienstesposten bereits eine Dienstespragmatik 
oder n ich t? Und dann, ob diese Dienstespragmatik auch 
befolgt worden is t? N u n  ist es Thatsache, daß der hohe 
Landtag in  der vorjährigen Session allerd ings eine D ien- 
stespragmatik fü r die Beamten und D ie n e r , welche dem 
Landesausschuffe beizugeben sind, und fü r die Beamten 
und D iener der Landesbuchhaltung beschlossen hat. I n
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so ferne es sich NM Besetzungen dieser B eam ten - und D ic - 
nerstellen handelt, un terlieg t cs keinem Z w e ife l, daß der 
Landesausschuß berechtigt w a r ,  m it der Besetzung vorzu­
gehen. A llein, cs ist eine andere F ra g e  in E rw ä g u n g  zu 
ziehen, nämlich d ie , ob der L andcsausschuß , welcher zu 
dem B ehufe durch 4  M itg lieder zu verstärken w a r ,  ob er 
sich an  die D ienstesinstruction  strenge gehalten  h ab e ?  Ic h  
höre nun , daß dieses nicht vollständig geschehen sei, indem 
au f den §. 3 der D ienstesin struc tion , w ornach Com pcte- 
ten fü r  d as  Conceptöfach nebst A nderem  auch der deutschen 
und slovenischen Landessprache in W o rt und S c h rif t  vo ll­
kommen m ächtig sein sollten, —  ich höre, daß a u f  dieses E rfo r-  
deruiß der D ienstesinstruction  nicht die gehörige Rücksicht ge­
nommen w orden sei, und cs w äre dieser G egenstand jeden­
fa lls  einer P rü fu n g  zu unterziehen.

W a s  aber die Besetzung der D ienstesstellen an  den 
Landcsw ohlthätigkeitSanstalten  betrifft, so ist cs Thatsache, 
daß b isher vom  h. Landtage eine D ienstesp ragm atik  noch 
nicht entw orfen w orden sei, da eine D iensteöpragm atik  
nicht vorhanden  w a r. Nachdem n u n  hier dem L an d esau s- 
schusse eine R ichtschnur nicht vorgeschwebt haben konnte, 
so m uß zugestanden w erden , daß er in diesem F alle  seine 
B efngn iß  überschritten ha t. E s  könnte vielleicht der E in ­
w and gemacht werden, daß die obw altenden V erhältnisse 
den Landcsausschuß gezw ungen h ab e n , in  die Besetzung 
dieser S te lle n  einzugehen, allein, w ie ich in E rfah ru n g  ge­
bracht, lag  eine solche N othw endigkeit keinesw egs v o r ;  ich 
habe erfah ren , daß das d am als  vorhandene provisorische 
S an itä tsp e rso n a le  den D ienst zur vollen Z ufriedenheit des 
Landesauöschnsses versehen habe.

E s  sei m ir gesta tte t, die w eitere F ra g e  in B e ­
tracht zu ziehen, ob diese gegen die D ienstesinstructiou  
vorgenomm ene Besetzung vielleicht doch zweckmäßig, und 
dem In teresse des Landes entsprechend w a r ? Ic h  w äre 
glücklich, w enn ich dieses bejahen könnte, w eil ich dadurch 
gewiß einer unangenehm en K ritik enthoben sein w ü rd e , 
allein ich sehe mich genöthiget, diese Besetzung an  den 
W ohlthätigkeitsanstalten  a u s  zwei G rü n d e n  zu beanständen.

D e r  erste G ru n d  ist, daß sich u n te r den Angestellten 
M ä n n e r  befinden, welche F rem de fin d , ohne Verdienste 
für das Land, obw ohl, w ie ich höre, verdienstliche, und 
ebenso, w enn nicht m ehr, befähigte einheimische C om peten- 
ten vorhanden  w aren . W en n  irgend Jem an d , so sehe ich 
mich verpflichtet, mich in dieser H insicht m einer L andsleu te 
anzunehm en, der ich die b ittere E rfa h ru n g  hin ter m ir habe, 
in einem andern  K ron lande einen angenehm en und m it 
günstigen A ussichten verbundenen D ienstcspostcn a u s  dem 
einzigen G ru n d e  verlieren zu m üssen , w eil ich dort ein 
Frem der w a r, und w eil m an  den G rundsatz aufstellte, daß 
Landesstellen n u r  den Landessöhnen angehören. Ic h  w ill 
mich dam it keinesw egs unbedingt gegen Frem de aussp re­
chen, im  G egentheile, g laube ich , daß M ä n n e r ,  welche 
sich fü r unser Land V erdienste gesamm elt, welche eine her­
vorragende B efäh ig u n g  und auch die sonstigen nothw en­
digen Erfordernisse besitzen den D ien st in  unserem V a ­
terland,: versehen zu können, obgleich sie F rem de sind, auch 
bei u n s  m it jener Rücksicht behandelt w erden sollen , w ie 
dieses in andern  civilisirten L ändern der F a ll  is t; allein , 
nachdem gegenw ärtig  unsere Landeökinder fast a u s  der 
ganzen O sthälfte  des K aiserreiches, und zw ar durch das 
Gesetz, dann a u s  den böhmischen, deutschen und ita lie n i­
schen Ländern durch den Ucberfluß der eigenen K rä fte  a u s ­
geschlossen sind , so glaube ich, daß cs gew iß billig w äre, 
w enn J e n e » , bei sonst gleicher B efäh ig u n g , w enigstens die 
landschaftlichen S te lle n  ausschließlich vorbehalten  sein w ürden.

D e r  zweite M a n g e l, den ich beanständen zu müssen 
glaube, ist der, daß, w ie ich a n s  ganz zuverlässigen Q u e l ­

len erfahren  h ab e , einige der Angestellten die K enn tn iß  
der Landessprache nicht im  nöthigen M a ß e  besitzen. Ic h  
glaube dieses a u s  zwei G ründen  beanständen zu m üssen :

E rstens glaube ich, daß dieses gegen die In te n t io ­
nen dieses hohen L andtages sei, welcher schon in der vorig- 
jährigen  S ession bei A nnahm e des 3. P a ra g ra p h e n  der 
D ienstesinstruction und auch in der heurigen Session bei 
G elegenheit der D eb atte  über die Erfordernisse deö D i ­
rectors fü r die Landeöw ohlthätigkeitsanstalten  bewiesen h a t, 
daß es sein W ille  ist, daß die bei u n s  Angestellten der 
deutschen sowohl, a ls  auch der slovenischen S p rac h e  mäch­
tig sein müssen.

Z w e iten s  frage ich, kann ein A rzt bei u n s  den 
D ienst versehen , w enn er die vollkommene K enn tn iß  dieser 
zwei S p rac h en  nicht besitzt? Nam entlich aber die K enntn iß  
der slovenischcn S p rac h e  nicht besitzt, nachdem cö doch 
Thatsache is t, daß die M ehrzah l unserer K ranken S lo v e -  
nen sind? Ic h  fra g e , ist es möglich, daß ein A rzt ohne 
dieser S p rach e  m ir Zuverlässigkeit die D iagnose , nam entlich 
bei inneren K rankheiten und vorzüglich bei geistigen K rank­
heiten stellen w ü rd e , bei welch' Letzteren es doch oft no th ­
wendig is t, daß ein A rzt in  d as  innerste Leben des G e i­
steskranken e ingeh t, seine gesammten V erhältnisse erhebt, 
indem n u r dadurch ans die S p u re n  der K rankheit, au f 
die A n fa n g sg rü n d e  derselben geleitet w ird ?  Liegt da die 
G efahr nicht sehr n a h e , daß ein K ranker fü r  gesund a n ­
gesehen, und umgekehrt ein G esunder krank erklärt w ird , 
und daß dadurch nicht n u r der Heilzweck vereitelt, sondern 
selbst die menschliche F re ihe it gefährdet w ird ?  Ic h  frage 
w e ite r, ob ein K ranker zu dem A rz te , m it dem er nicht spre­
chen k ann , von dem er nicht verstanden w ird , Liebe und 
V ertrau en  fasse, w ährend es doch Thatsache is t, daß V e r­
trauen  wesentlich zur H e ilu n g  b e iträ g t? Ic h  frage ferner, 
ist es m öglich, daß ein A rz t, dem die wesentlichen E r ­
fordernisse m an g e ln , um  in  unserem V ate rlande  einen 
D ienst zu versehen, jene Liebe, jene A ufopferung h ab e , 
wie dieses bei Einheimischen der F a ll  w ä re , nachdem ihm  
doch der V o rw u rf ,  er sei nicht vollkommen befäh ig t, in  
jedem Augenblicke vorschwebt, und vielleicht auch in jedem 
Augenblicke gemacht w ird ! W a s  nützt e s ,  daß w ir  so 
viele A u s lag e n  m achen, ^ u m  unsere L an d es-W o h lth ä- 
tigkeitsanstalten  in jenen S ta n d  zu setzen, welcher sie be­
fä h ig t, der A ufgabe der Wissenschaft und der A ufgabe 
der Menschlichkeit zu entsprechen? W a s  nützt es, daß w ir  
dem Lande so empfindliche A u slag en  verursachen, w enn 
w ir dann  die A nstalt selbst M ä n n e rn  an v e rtrau en , welche 
die volle B e fä h ig u n g , ih ren  D ienst zu versehen, nicht be­
sitzen.

S ie  w erden frag en , meine H e rre n !  w a s  denn n u n  
zu machen sei? D ie  Besetzungen sind ja  schon erfolgt. A ller­
dings, d a s  ist Thatsache, daß sie erfolgt sind, aber eben so 
gewiß ist eS, daß sich der Ausschuß strenge an  die D icnstes- 
instruction zu halten  habe, eS ist eben so gew iß, daß H a n d ­
lungen des LandcSausschusscs, welche nicht nach dem 
bestehenden Gesetze, nicht nach seiner D icnstesinstruction  
geschehen sind , den L andtag  nicht verpflichten können, 
daß solche H a n d lu n g e n  ihre K ra f t erst durch die nach­
trägliche G enehm igung  des L an d ta g es , oder beziehungs­
weise durch allerhöchste S a n c t io n  erlangen können.

S o ll te  m an  dieser m einer Anschauung nicht beistim­
m en , sollte m a n  sagen , daß H an d lu n g en  des L andesauS - 
schusscS, die uicbt nach seiner In s tru c tio n  und nicht nach 
dem Gesetze geschehen s in d , dennoch unabänderlich s in d , 
so w ürde ich n u r  b itten , die w eiteren Conjegnenzen zu 
ziehen. W ie , w enn der Landcsansschuß, welcher ohne v o r­
läufige S ystcm isirung  die Besetzungen a n  den L andesw ohl-
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thätigkeitSanftalten vorgenommen hat, w ie , wenn er statt 
Eines Directors 3 Direktoren, statt eines P rim a riu s , 
9 Prim arien bestellt, und jedem einen Gehalt von 2000 fl. 
ausgeworfen hätte? W ie , wenn er anstatt der Aerzte, 
welche der deutschen und slovenischen Sprache kundig sein 
sollen, Franzosen und Engländer ohne alle diese Sprach- 
kenntniß angestellt hätte? Ich frage, würde der Landtag 
an solche Besetzungen gebunden sein, würden sie unabän­
derlich dastehen? —  Offenbar nicht!

Nachdem ich nun durch diese Auseinandersetzung 
dargethan zu haben glaube, daß der Landesausschuß durch 
die Vornahme der Besetzung der Dienstesstellen in die 
Prärogative des Landtages eingegriffen habe, daß er hie­
bei seine Dienstesinstruction und auch die Landcsordnung 
überschritten habe; nachdem ich dargethan zu haben glau­
be, daß seine Verfügung weder nothwendig, noch auch 
dem Zwecke entsprechend w ar, so wäre eö ganz natürlich, 
wenn ich hier den Antrag stellen würde, diese Dienstes­
besetzungen seien einfach zu annulliren.

Nachdem ich jedoch wünsche, daß in der Sache nichts 
übereilt werde, daß sich der hohe Landtag, bevor er wei­
tere Beschlüsse faßt, die vollste, die klarste Kenntniß des 
Sachverhaltes verschaffe; nachdem ich nicht wünsche, daß 
dem Landesausschusse seine Handlungen ohne Noth bean­
ständet, oder daß den Personen, welche angestellt wurden, 
ohne Noth eine Härte zugefügt werde, so werde ich fo l­
genden Antrag stellen: (Liest)

„D e r hohe Landtag wolle in Ausübung seines ihm 
nach §. 6 der Dienstes - Instruction fü r den Landesaus­
schuß zustehenden Rechtes, in die sämmtliche GeschäftS- 
gebarung des Landesausschusses Einsicht zu nehmen, und 
selbe zu prüfen, aus seiner M itte  ein Comite von 5 
M itg liedern , selbstverständlich m it Ausschluß der betheilig­
ten M itglieder des Landesausschusses, wählen, und beauf­
tragen, die im §. 6 des Rechenschaftsberichtes des Lan­
desausschusses gedachten Dienstesbesetzungen m it Rücksicht 
auf die bestehenden Gesetze und Instructionen und auf 
die dienstliche Q ualification der Gewählten zu prüfen, 
und darüber dem h. Hause Bericht zu erstatten und a ll­
fällige Anträge zu stellen". (R u fe : Gehört in die Spezial- 
Debatte.)

D as wäre mein diesfälliger Antrag. Meine H erren ! 
Es ist in diesem, Hause schon öfters und meines E rin - 
nerns namentlich in der ersten Sitzung der heurigen Ses­
sion die Gesetzlichkeit betont worden; es wurde damals 
gesagt, daß im Verfassungsleben M inoritä ten sich den 
M ajoritä ten zu fügen haben, allein damit die M in o ritä t 
nicht gedrückt werde, damit ihr kein Unrecht geschehe, 
müssen die Beschlüsse der M a jo ritä t stets verfassungs­
mäßig, stets im Gesetze begründet sein (Abg. D r. T o ­
man: B ra v o !) ; cs wurde gesagt, daß man freisinnig nur 
innerhalb der Gesetze sein kann, daß Freisinnigkeit nie so 
weit greisen darf, um zur Gesetzesübcrschreitung zu wer­
den, es wurden die Herren Abgeordneten erinnert, daß 
sie feierlich angelobt haben, die bestehenden Gesetze zu 
beobachten.

N u n , meine Herren! ich appellire heute ebenfalls 
au die Gesetzlichkeit, und werde m ir nur erlauben, noch 
aufmerksam zu machen, wie der hohe Landtag in der 8. 
Sitzung der heurigen Session m it Energie gegen die Re­
gierung aufgetreten ist, als der Verdacht rege wurde, 
daß die Regierung m it der Verfassung es nicht ernstlich 
meine. D ie  ernstesten Mahnungen wurden dabei gegen die 
Regierung vorgebracht. Hüten w ir uns nun, daß nicht 
eines Tages auch die Regierung uns zurufe: „Landtag, 
wie befolgst du deine eigenen Gesetze? du suchtest den 
S p litte r in meinem Auge und sahst in dem behagen den

Balken nicht". (B ra vo !) Ich  möchte ferner aufmerksam ma­
chen, daß ich sowohl auf dem Lande, als hier in der 
S tad t öfters Gelegenheit hatte, Aeußerungen des M iß ­
vergnügens über die an den Wohlthätigkeitsanstalten vor­
genommenen Wahlen zu hören; ja, daß selbst der V er­
dacht ausgesprochen wurde, diese Wahlen seien von per­
sönlichen und Partei-Interessen beeinflußt worden. (R u fe : 
W er sagt das!)

Meine H erren! ich theile einen derartigen Verdacht 
nicht, allein ich wünsche dennoch, daß durch solche A us­
streuungen das Volk, die Bevölkerung nicht beunruhigt 
werde, int Gegentheile, daß sich durch die Oeffentlich- 
keit der Sache, durch die öffentliche Debatte Gelegenheit 
finde, sich über den wahren Sachverhalt aufzuklären und 
dahin zu beruhigen, daß sowohl der hohe Landtag, als 
der Landesausschuß nur vom wahren Interesse des Lan­
des geleitet werde. Nachdem nun mein Antrag geeignet 
ist, sowohl die Gesetzlichkeit, als das Interesse des Lan­
des, und das Ansehen des Landtages und des Laudes- 
ansschusscs zu wahren; so hoffe ich zuversichtlich, daß der 
hohe Landtag ihn acccptiren werde. (B ra vo , B ravo ! im 
Centrum. Redner übergibt den Antrag schriftlich.)

P r ä s i d e n t :  Vom Herrn Abg. Svetec ist folgen­
der Antrag gestellt worden:

„D e r hohe Landtag wolle in Ausübung seines ihm 
nach §. 6 der Dienstes-Jnstruction fü r den Landes-Aus- 
schnß zustehenden Rechtes, in  die sämmtliche Geschäfts­
gebarung des Landes-Ausschusses Einsicht zu nehmen 
und selbe zu prüfen, aus seiner M itte  ein Comite von 5 
M itgliedern, selbstverständlich m it Ausschluß der betheilig­
ten M itglieder des Landes-Ausschusses, wählen, und be­
auftragen, die im 8- 6 des Rechenschaftsberichtes des 
Landes-Ausschusses gedachten Dieiistesbesetzungen m it Rück­
sicht auf die bestehenden Gesetze und Instructionen, und 
auf die dienstliche Q ualifica tion der Gewählten zu prüfen, 
und darüber dem h. Hause Bericht zu erstatten und a ll­
fällige Anträge zu stellen".

Ich  stelle die Unterstützungsfrage. Jene Herren, 
welche diesen Antrag zu unterstützen gedenken, bitte ich, 
sich zu erheben. (Geschieht.) E r ist unterstützt.

Wünscht Jemand der Herren zu sprechen?
Abg. D r. S u p p a n :  Ich  bitte um das W ort.
Ich  finde mich durch einige Bemerkungen des er­

sten H errn  Redners veranlaßt, das W o rt zu ergreifen, 
obwohl seitdem andere Gegenstände zur Sprache gekom­
men sind.

Ich  glaube nämlich seine Bemerkungen vorzüglich 
ans mich beziehen zu müssen, obwohl dieses vielleicht un­
bescheiden erscheinen mag, nachdem ich auf das Epitheton 
eines Gelehrten niemals Anspruch gemacht habe, und ich 
auch keinen Anspruch darauf zu stellen habe. (Heiterkeit.)

Ich  werde über das, was im Anfange der H err 
Abg. Brvlich gesprochen hat, bezüglich der Nachschaffun­
gen der Wäscheartikel nichts erwähnen, indem in dieser 
Hinsicht seine Ansicht durch die von ihm selbst vorgelese­
nen Paragraphe des Vertrages mit den Ordens-Schwe­
stern hinlänglich widerlegt ist. Ich  finde mich nur ver­
anlaßt, bezüglich seiner Bemerkung über meine Auffas­
sung des §. 7 der Instruction eine kurze Erwähnung zu 
machen.

Ich  habe nie gesagt, daß ich den ganzen §. 7 der 
Instruction als unpraktisch finde, sondern im Gegentheile 
in seinen wesentlichsten Bestimmungen finde ich ihn als 
sehr praktisch, als sehr nothwendig und als ganz gerecht- 
sertiget. D ie  wesentlichste Bestimmung ist, daß der Lan­
desausschuß genau an das P rä lim inare gebunden ist, 
.daß er dasselbe in gar keiner Weise überschreiten darf,
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und daß er jede Überschreitung sei es auch im geringen 
Betragezu rechtfertigen, und die Nothwendigkeit derselben 
darzustellen hat.

W ie gesagt, diese Bestimmung ist nothwendig, und 
mit dieser Bestimmung wäre auch nach meiner Ansicht 
jede W illkühr von Seite des Landesausschusses ferne ge­
halten worden. Ich  finde nur unpraktisch den weiteren 
Beisatz, daß selbst im Falle einer nothwendigen Auslage 
ein Betrag pr. 1000 fl. nicht überschritten werden darf, 
und ich finde diesen Beisatz nur in  so ferne als unprak­
tisch, als man nicht die Nothwendigkeit auf einen bestimm­
ten Betrag einschränken kann, und wenn sich eben eine 
nothwendige Auslage fü r einen höheren Betrag ergäbe, 
sie eben doch auch nothwendig ist, und als solche bestrit­
ten werden muß.

Ich  habe mit Rückstcht auf diese Bestimmung gesagt, 
daß der F a ll noch öfter vorkommen könne, daß in dieser 
Beziehung der §. 7 nicht werde beobachtet werden können, 
und dieses hätte der H err Abg. Brolich nicht so auffallend 
finden können, wenn er nur die verschiedenen und gerade 
bedeutendsten Rubriken unseres LandesfondeS in Betracht 
gezogen hätte; die bedeutendsten Rubriken sind, die K ran- 
kenverpflegskosten, die Auslagen fü r das Zwangsarbeits­
haus, die Vorspanns-Auslagen u. d. gl. mehr. A lle diese 
Prälim inar-Ansätze gründen sich nur auf Wahrscheinlich­
keits-Berechnungen.

W ie leicht kommt da der F a ll vo r, daß M ehraus­
lagen im Betrage von mehr alö 1000 fl. nothwendig 
sein werden. M a n  braucht gerade nicht auf die besonde­
ren Fälle einer Epidemie Rücksicht zu nehmen, um zu 
ersehen, daß da leicht die Kranken-Verpflegskosten einen 
Betrag von mehr als 1000 fl. über die prä lim in irte  
Summe in Anspruch nehmen können.

Es können 4 bis 5 Zwänglinge mehr in  daS Zwangs- 
arbeitshaus notion irt werden, und die Auslagen dafür 
betragen schon wieder mehr alS 1000 fl. •—

Es kann eine kleinere M ilitä r-Bew egung, eine Hee- 
res-Bewegung stattfinden, und die Vorspanns-Auslagen 
Werden ebenfalls ein P aa r Tausend Gulden mehr als 
die prä lim in irte  Summe betragen. A lle diese Auslagen 
sind nothwendig, sie müssen vom Landesfonde bestritten 
werden, er ist gesetzlich hiezu verpflichtet, und nach dem 
Schlußsätze deS §. 7 dürfte der Landesausschuß diese A us­
lagen nicht bestreiten, insoferne der Betrag von 1000 fl. 
überschritten wird.

DaS hatte meine damalige Bemerkung sagen w o l­
len, und Nichts weiter.

W as den Antrag des H errn  Abg. Svetee anbelangt, 
so findet er eine Formwidrigkeit oder eine Gesetzwidrig­
keit, wie eS scheint einerseits in  der Ausschreibung der 
Dienstesstellen wohl nur an den Wohlthätigkeitsanstalten, 
andererseits in  deren Besetzung. Den Landesausschuß 
würde nur die erste Gesetzwidrigkeit treffen, denn nur 
die Ausschreibung wurde durch ihn veranlaßt, obwohl 
auch in dieser Beziehung die besondere Commission, wenn 
sie eine Gesetzwidrigkeit darin gefunden hätte, die Be­
setzung nicht würde vorgenommen haben.

Ich glaube nicht, daß die besondere Verfügung, 
daß die Systemisirung des Personalstandes an den W ohl­
thätigkeitsanstalten fü r eine spätere Zeit vorbehalten w u r­
de, auch den S in n  hatte, daß die mittlerweile dort zur 
Erledigung kommenden Ste llen nach deren gegenwärtig 
bestehenden Systemisirung nicht fort hätten besetzt werden 
können, und ich glaube, daß im ersten Punkte kein ge­
setzwidriges Vorgehen zu finden ist.

Bezüglich des zweiten Punktes halte ich mich an 
jene Anschauung, welche ich in  der verflossenen Landtags-

X .  Sitzung.

Session gelegentlich der Debatte über die Bestellung einer 
verstärkten Commission zur Besetzung der Dienstesstellen 
im Auge gehalten, welche ich damals ausgesprochen habe, 
und welche darin besteht, daß, wenn eine besondere spe­
zielle Commission von Seite des hohen Landtages nieder­
gesetzt ist, wenn die Berechtigung, welche dem hohen 
Landtage zur Besetzung der Dienstesstellen zusteht, über­
tragen wurde, daß diese Commission dadurch auch eine 
unverantwortliche w ird , und daß deshalb auch in die 
Frage, ob bei der Besetzung auf eine gehörige Weise 
vorgegangen wurde, in  diese Frage vom h. Landtage nicht 
mehr eingegangen werden kann, weil eben nach meiner 
Ansicht, dann diese spezielle Commission und der hohe 
Landtag identisch sind, und aus diesem Grunde ohne Rück­
sicht auf alle weiteren Umstände würde ich mich auch ge­
gen den Antrag des Herrn Svetec auösprechen.

Abg. D r. T o m a n :  Ich bitte um das W ort.
P r ä s i d e n t :  Abg. D r. Toman hat das W ort.
Abg. D r. T o m a n :  Es haben zwei Herren Abge­

ordnete gegen den Bericht des Ausschusses, dessen M i t ­
glied auch ich zu sein die Ehre hatte, gesprochen.

D er erste Redner war Herr Brolich, der nach einer 
langen Strafpredigt gar keinen Antrag zu Stande ge­
bracht hat. Daß er also auch zu einer solchen nicht zur 
Sache gehörigen Rede nicht berechtiget w a r, hat der nach­
folgende Redner H err Kromer gründlich nachgewiesen.

Ich muß, wie H err Kromer, alö M itg lied  des Aus­
schusses die Anwürfe des Herrn Abg. Brolich zurückwei­
sen, daß w ir  im Ausschüsse in dieser Beziehung etwas 
versäumt hätten.

I n  weiterer Beziehung sprach H err Abg. Svetec. 
E r hat einen bestimmten Antrag gebracht, und denselben 
begründet.

Ich halte es mit seinen Gründen. Ich habe —  
was ich eben zu meiner Rechtfertigung hier vorbringe, —  
im Ausschüsse, der über den Rechenschaftsbericht zusam­
mengesetzt w a r , auch diese Frage angeregt; ich habe sie in 
der angeregten Richtung besprochen, und habe auch bezüg­
liche Anträge gestellt, welche aber keine Zustimmung ge­
sunden haben, und daher auch nicht vor das hohe Haus 
gebracht worden sind.

Ich stimme, weil die Gründe des H errn  Svetec 
dieselben, wie die mehligen sind, sie eö damals waren, 
und heute noch sind, auch fü r den Antrag des H errn  
Abg. Svetec. Ich  erlaube m ir n u r, nachdem dieser im 
Wesentlichen den Antrag bereits vollständig begründet hat, 
nur etwas Weniges zu denselben vorzubringen.

H err Abg. Svetec hat im Lause'seiner Rede meist 
nur die Verantwortlichkeit des Landes - Ausschusses vor 
Augen gehabt, und hat auch seinen Antrag nur in dieser 
Richtung gestellt.

Richtig ist es: D ie Verantwortlichkeit ist in  Folge 
der getheilten Thätigkeit des Landes-Ausschusses und des 
verstärkten Ausschusses eine doppelte. D ie  Ausschreibung 
fä llt dem hohen Landes-Ausschnsse und die Besetzung 
dem verstärkten Ausschüsse zur Last.

Meine H erren! ich stelle mich bei Beantwortung 
dieser Frage auf den Boden des Gesetzes und des Rech­
tes, und frage: —  W orin  liegt das M andat des hohen 
Landes-Ausschusses zur Ausschreibung dieser Stellen, und 
worin liegt das M andat des verstärkten Ausschusses, zur 
Eingehung in die Besetzung dieser fraglichen Stellen der 
Landcswohlthätigkeits-Anstalten?

Ich  finde zu Allem dem keine Berechtigung; wenn 
man sie m ir nachweist, werde ich gerne darauf eingehen, 
daß w ir selbe nachträglich genehmigen —  selbst fü r den 
F a ll, als diese Besetzungen m it Umgehung der Eigen-

2



10 Rechenschaftsbericht des Landesausschuffes.

schäften, die für andere landschaftliche Beam te vorgeschrie­
ben sind, und nicht im Interesse des Landes, und nicht 
im Interesse Derjenigen erfolgt sind, welche in den Lan- 
deswohlthätigkcitö-Anstalten behandelt werden.

Ich  erwarte daher, daß mir von S eile  des hohen 
Landes-Ausschusses und von S eite  des verstärkten A u s­
schusses dies beantwortet werde.

S o  lange aber dieses nicht stichhältig beantwortet 
werden kann , so lange ist die Consequenz und der Schluß, 
welchen H err Abg. Svclcc gezogen h a t, ein richtiger und 
ein berechtigter.

W eil nun auch der verstärkte Ausschuß an der 
Thätigkeit bei der Ernennung der bezüglichen H erren Aerzte 
des S p i ta ls  bethciligt w a r , so möchte ich zu dem A n­
trage des H errn  Abg. Svetec den Zusatz-Antrag stellen, 
und zwar an jener S telle , wo es heißt, daß mit A us­
schluß oder mit der Umgehung der H erren Laudes-A us- 
schnß-Mitgliedcr ein neuer Ausschuß gewählt werden wolle, 
will ich die W orte dazu gefügt haben: „und deö ver­
stärkten Ausschusses", oder noch besser wäre mein Antrag 
einfach so gestellt „m it Ausschluß des verstärkten Ausschus­
ses", womit daun der Landcs-Ausschuß mitinbegriffcn ist.

Ich  schmeichle m ir nicht, meine H erren , daß trotz 
der so berechtigten S te llung  dieses A n trages , derselbe zur 
Annahme kommen w ird ; ich halte es aber für meine of­
fene Pflicht hier anSzusprechen, und nachdrücklich zu be­
tonen, w as der H err Svetec gesagt hat. W a s  nützt 
es wirklich solche W ohlthätigkcits-Anstaltcn mit solcher 
A ufopferung, mit solchen Kosten zu gründen, wenn die 
bewegende S ee le , wenn die A erzte, welche hineingesetzt 
w erden, nicht kundig und mächtig sind der Sprache der­
jenigen, die sie behandeln sollen?

Ich  glaube nicht, meine H erren , daß S ie  im In n e rn  
fctefem fa it  accom pli zustimmen w erden; S ie  werden viel­
leicht sagen: E s  läßt sich das schwieriger abändern, a ls  
es leicht w a r , das Unrecht nicht zu S tand e  zu bringen.

Ich  erinnere S ie , meine H erren, an die D ebatte im 
vorigen J a h re ,  wo es sich um Errichtung einer I r re n -  
anstalt in Gemeinsamkeit mit dem Nachbarlande S te ie r­
mark gehandelt h a t ; ich habe den stenographischen Bericht 
der V. Sitzung vorigen J a h re s  bei mir.

E s  hat sich darum gehandelt eine Irren -A nstalt in 
einem fremden Lande zu gründen, in  welche w ir auch 
unsere I r r e n  bringen sollten, da hat der Landes-Ausschuß 
den endlich auch angenommenen A ntrag  gestellt, und auch 
mit dem anderen Landes-Ausschusse in der Richtung ver­
einbart, daß dafür S o rg e  zu tragen sei, daß wenigstens 
E iner der bei der Irren -A nsta lt bcdicnsteten A erzte, so 
wie eine genügende Anzahl W ärter der sloveuischen S p r a ­
che vollkommen mächtig sein, und daß wo möglich eine 
Sekundararztensstelle immer einem krainischen Ärzte ver­
liehen werden solle, so ferne sich ein solcher um die S telle  
bewirbt. E s  ist darüber E iniges debattirt w orden, es 
haben sich einige H erren darüber ausgesprochen. Ich  möchte 
nur citiren, w as der H err Abg. Deschmann gesagt hat. 
E r  hat gesagt, daß daran gar nicht gezweifelt werden 
kann , daß es selbstverständlich ist, daß an solchen Anstal­
ten n u r ein befähigter K rainer a ls  Irren a rz t angenom­
men werden kann. A lso, meine H erren , wenigstens E in  
befähigter K ra in er, ein E ingeborner, und E in er, der der 
Sprache mächtig ist. D aß  m an diese Rücksicht bei der 
Besetzung der S te lle  an u n s e r e r  I r re n -A n s ta lt  außer 
Acht gelassen h a t , lege ich nicht den Personen , welche 
die S te lle  errungen haben, sondern ich lege es zur Last 
dem Landes-Ausschusse und dem verstärkten Ausschüsse. 
Außer meinen Augen liegen ganz die Personen, welche 
nach dem gewöhnlichen G ange um die S tellen  sich be­

w orben, und solche erhalten haben; aber das ist uns 
gestattet, im hohen Landtage zu rügen , w aö nicht in Ueber­
einstimmung mit deni Gesetze vollbracht w urde, und diese 
Besetzungen halte ich weder mit der G eschäfts-In ­
struction des hohen Landes-Ausschusses, noch mit der 
Dienstespragmatik, noch mit den vorjährigen Beschlüssen, 
wo der verstärkte Ausschuß nur zur Besetzung jener S te l ­
len eingesetzt w urde, welche eben systcmisirt w aren , für 
vereinbarlich; denn es waren die S te llen  an den W ohl- 
thätigkeits-Anstalten eben darin nicht begriffen.

A us allen diesen G ründen, meine H erren, muß ich 
für den A ntrag des H errn  Abg. Svetec stimmen, und 
wenn dieser A ntrag hier im S a a le  in der M ino ritä t blei­
ben sollte, dann können S ie  sicher sein, meine H erren , daß 
außerhalb desselben sowohl unter den Kranken a ls  unter 
den Gesunden im ganzen Lande die M ajo ritä t für diesen 
A ntrag ist! (B ra v o , B ravo!)

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jem and der H erren 
daS W o r t ?

Abg. » . S t r a h l :  Ich  bitte um das W ort, H err 
Präsident.

Ich  glaube daS W ort um so leichter ergreifen zu 
können, a ls  ich einerseits die Ehre h a tte , Berichterstatter 
int verstärkten Ausschüsse zu sein, und a ls  andererseits 
gerade die bemängelten E rnennungen nicht n ach  sondern 
g e g e n  meinen A ntrag  erfolgt sind. Ich  hätte somit ge­
gen den A ntrag  des H errn  Abg. Svetcc in seiner Wesen­
heit nichts zu erw ähnen, weil ich g laube, daß gerade 
durch die Einsicht der betreffenden C om petenz-Tabellen, 
durch die Einsicht der betreffenden Referate auch der ver­
stärkte Ausschuß genügend gerechtfertiget w äre , bezüglich 
der E rnennungen, die er vorgenommen hat.

Ich  wende mich zunächst nur gegen die Adresse, die 
die D ebatte heute genommen hat, indem damit durchgehends 
nur der Landesauöschuß beglückt w ird, während der Lan- 
desausschuß nicht die Ernennung vorgenommen h a t, son­
dern der verstärkte Ausschuß. E s  ist seiner Zeit mit vielem 
Nachdrucke darauf der T on  gelegt w orden, daß dieser 
verstärkte Ausschuß ein M an d a t vom Landtage zu erhal­
ten h a t, wegen dessen er außer aller V erantw ortung ihm 
gegenüber steht. D ie  E rnennungen, die somit der von 
dem Landtage zu diesem Zwecke beauftragte verstärkte 
Ausschuß vorgenommen hat, sind Ernennungen des Land­
tages durch den verstärkten Äuöschuß, und stehen über jeder 
Kritik desselben.

E s  scheint m ir ein sehr gefährliches P räjud iz  in 
dem A ntrage des H errn  Abg. Svetec in doppelter Rich­
tung zu liegen. W enn nämlich der hohe Landtag einen 
Ausschuß zu einem speziellen Zwecke ermächtiget, so soll 
hinterdrein die T h a t dieses Ausschusses bemängelt, bekrit­
telt, aufgehoben, annullirt werden?

M eine H erren , wo kommen w ir h in , wenn wir 
diese M arim e auf jeden von dem Landtage gewählten 
Ausschuß anwenden wollen. E s  ist aber noch eine zweite 
R ichtung, die m ir sehr gefährlich scheint. E s  ist nämlich 
die der betreffenden kompetenten. Ich  frage, wer wird 
sich noch in eine Competenz einlassen, wenn e r , nachdem 
er von dem berechtigten Ausschüsse ernannt worden ist, 
hintennach seine Q ualification  bemängelt und bekrittelt sieht. 
(S e h r  gu t!)

Ich  glaube bei jeder E rnennung wird es in jedem 
Grem ium S tim m en  geben, die den E inen der Bewerber 
vorzüglicher a ls  den Andern finden. S o l l  nun  derjenige, 
der erw ählt w urde, soll der erponirt sein, öffentlich im 
Landtage seine Q ualification  beanständet zu finden? Ich 
glaube, kein M a n n  von Ehre wird bei einer künftigen
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V a ca tu r m ehr sich in eine derlei Kompetenz einlassen. 
(S e h r  richtig! B ra v o !  B ra v o ! )

Ic h  übergehe alle jene A iideu tn iigen , die über die 
Q u a lific a tio n  selbst hier gefallen sind, und zw ar eben a u s  
dem G ru n d e  der Rücksicht fü r die C om peten len , die sich 
bereits gefunden h ab e n , und die künftig noch sich m el­
den werden.

S o ll te  jedoch der A n tra g  des A bg. H e rrn  S v e te c , 
gegen den ich im  großen  G anzen  und in  seiner W esenheit 
sonst nichts zu erinnern  h ä tte , angenom m en w erden , so 
w ürde ich eine vertrauliche S itzung  b ea n trag en , wo ich 
dann bereit bin die K om p eten z -T ab ellen  und die Q u a l i ­
f ic a tio n s -T a b e l le n ,  sowie den Vorschlag zu b rin g en , so 
wie er im  verstärkten Ausschüsse gehalten  w urde.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Je m a n d  d a s  W o r t?
A bg. S v e t e c :  Ic h  werde m ir n u r  w enige B e ­

merkungen erlauben , in  B etreff der R e d e n , welche soeben 
in  F olge m eines A n tra g es  gehalten w orden sind. D e r  
H e rr  Ä bg. D r .  S u p p a n  findet, daß weder die A usschrei­
bung noch die Besetzung der D ienstesstellen a n  den W o h l­
thätigkeitsanstalten  gesetzwidrig w ar.

N u n  ich habe in m einem  V o rtrag e  bereits dargethan , 
daß sie in  beiden R ichtungen  gesetzwidrig w ar. D ie  A u s ­
schreibung ist gesetzwidrig, w e il,  w ie ich bereits m it B e ­
ru fung  a u f  den §. 25  der Landesordnung und a u f den 
§. 15 der D ienstesp ragm atik  bew iesen, daß diese S te lle n  
noch g a r  nicht systemisirt und auch die betreffenden Q u a -  
lificationen vom L andtage noch nicht festgesetzt w aren .

E s  w a r  nicht n ö th ig , habe ich gesagt, diese D ien stes­
stellen auszuschreiben, w eil d am als  ein provisorisches S a ­
n itä tspersona le  vorhanden w a r ,  welches den S a n itä tsd ie n s t  
versehen, und dem, w ie ich erfahren  habe, auch dafü r die 
vollste Z ufriedenheit von dem Landesausschusse zu T h e il 
w u rd e ; und  selbst vorausgesetzt, daß eö nöth ig  w a r, diese 
S te lle il auszuschreiben, so konnte der Landesausschuß den­
noch nicht ohnew eiters in die A usschreibung eingehen, w eil 
der §. 17 seiner D ienstes - In s tru c tio n  ausdrücklich besag t, 
daß in  F ä lle n  der D ring lichkeit, der N othw endigkeit der­
selbe n u r d a s  Recht h abe , um  die E inberusung  eines 
außerordentlichen L and tages bei S r .  M a je s tä t einzuschrei­
ten. Also nicht ohuew eiters a u f  eigene V e ran tw o rtu n g  
derartige H an d lu n g e n  zu u n ternehm en , sondern n u r  d a s ­
jenige zu veran lassen , w a s  nothw endig ist, daß dringliche 
V erfügungen  im gesetzlichen W ege zu S ta n d e  kom m en, 
d as  w a r sein R echt und seine P flich t.

D e r  H e r r  A bg. D r .  S u p p a n  m ein t auch , daß die 
Besetzungen durch den verstärkten A usschuß nicht gesetz­
w idrig w a re n , auch dagegen m uß ich m einen P ro te s t er­
heben; denn der verstärkte Ausschuß ist ja  doch nichts a ls  
der LandesauSschuß selbst. ( R u f :  O h o ! )  E s  ist auch in 
der betreffenden In s tru c tio n  gesag t: dem Landesausschusse 
stehe die Besetzung zu, welcher sich zu dem B ehufe durch 
vier M itg lied e r des L and tages zu verstärken hat. E s  ist 
nicht gesag t, ein besonderer Ausschuß habe die Besetzun­
gen vorzunehm en, sondern der L andesausschuß , m it dem 
B eisatze, daß er v ier M itg lied e r des L and tages beizuziehen 
hat. H e rr  D r .  S u p p a n  m einte auch, dieser verstärkte 
Ausschuß sei identisch m it dem Landtage, und er trage  
durchaus keine V erantw ortlichkeit.

Auch dieses halte  ich fü r  u n rich tig , denn schon bei 
G elegenheit der bezüglichen D e b a tte  in  B e tre ff des fünf­
ten  P a ra g ra p h e n  des "Landesausschusses w urde diese F rag e  
angeregt.

S ch o n  d am als  g laub te  D r .  S u p p a n ,  daß dadurch 
eine Körperschaft geschaffen w erde, welche unveran tw ortlich  
sei; allein  der A bg. H e r r  D eschm ann wendete sogleich ein, 
daß die V erantw ortlichkeit des verstärkten Ausschusses

des LandesauSschuffeS. 1 1

eben die ist, daß er sich strenge a n  die D ien s te s -Jn ftru c tio n  
zu halten  habe, und überd ies habe ich a u s  der näm lichen 
D ebatte  entnom m en, daß fü r den verstärkten Ausschuß 
auch nicht eine besondere D ienstes - In s tru c tio n  erlassen 
w urde , sondern daß sich in B etreff seiner G eschäftsgeba­
rung einfach a u f die fü r  den Landesausschuß bestehende 
In s tru c tio n  bezogen w urde.

Ic h  erinnere mich in  jener D e b a tte  gelesen zu h a­
ben, daß S e .  Excellenz der H e rr  G r a f  A nt. A uersperg  
selbst d am als  in  B etreff der collegialen B era th u n g e n  die 
Bem erkung gemacht h ab e , daß er diesen P a ssu s  im §. 5 
desw egen ausließ , w eil die A rt und W eise der G eschäfts­
führung des verstärkten Ausschusses ohnehin a n  anderen 
S te lle n  der In s tru c tio n  fü r den Laudesausschuß n o r- 
m irt sei.

A u s  A llem  dem entnehme ich, daß der verstärkte 
Ausschuß a n  die nämliche D ie n s te s - In s tru c tio n  gebunden 
sei, a n  die der L andesausschuß , und daß er folgerichtig 
auch dieselbe V erantw ortlichkeit trag e , w ie der L an d e sau s- 
schuß. ( R u f :  G anz rich tig !) E s  kann ja  auch unm ög­
lich in der In te n t io n  des L and tages liegen , eine K ö rp e r­
schaft zu schaffen, welche beliebig w irthschaften konnte, 
fü r die g a r  kein Gesetz, fü r die g a r  keine In s tru c tio n e n  
mehr vorhanden  w ären .

D e r  H e r r  A bg. v. S t r a h l  findet es bedenklich, 
wenn m an  nachträglich die H an d lu n g en  des verstärkten 
Ausschusses bekritteln w ürde.

M ein e  H e rre n , ich finde es aber noch bedenklicher, 
wenn m an  H an d lu n g e n  stillschweigend hinnehm en sollte , 
welche doch offenbar dem bestehenden Gesetze und den 
vom Landtage selbst vo tirten  In s tru c tio n e n  widersprechen. 
(S e h r  g u t ! im  C en tru m .)

E s  w urde ferner die B em erkung gemacht, daß dieses 
auch fü r die C om petenten im höchsten M a ß e  kränkend sein 
müsse, und daß in Z ukunft kein M a n n  von E h re  sich 
mehr v eran laß t finden w ürde, um  landschaftliche S te lle n  zu 
competiren. N u n , meine H e rre n , ich g lau b e , daß in der 
betreffenden D ienstesp ragm atik  und in der C o u c u rs -A u s -  
schreibung ohnehin im m er angegeben ist, welche Q u a l i f i ­
cation ein C om petent haben m uß. W en n  er n u n  jene Q u a ­
lification besitzt, so risk irt er w ohl n ich t, daß nachträglich 
seine W a h l beanständet werden w ü rd e ; w enn er aber sich 
bew ußt is t, daß er die vorgeschriebene Q u a lif ic a tio n  nicht 
besitzt, dann  m uß er sich w ohl selbst zuschreiben, w enn  
nachträglich A nstände gegen seine W a h l erhoben w erden.

H e rr  D r .  T o m an  h a t zu m einem A n tra g e  einen 
Zusatz gem acht, näm lich, es  solle in  dem P a s sn s  „m it 
Ausschluß der betheiligten M itg lied e r des L a n d e s -A u s ­
schusses" auch noch heißen „und des verstärkten A usschus­
ses". N u n ,  ich habe dieses absichtlich verm ieden, w eil ich 
eben g la u b e , daß der L andes-A usschuß und der verstärkte 
Ausschuß hier u n te r e i n e r  B en en n u n g  verstanden s in d , 
habe aber ü b rig en s  gegen diesen Zusatz g a r  n ich ts einzu­
wenden, und stimme ihm  bei.

W a s  den A n tra g  des H e rrn  von S t r a h l  b e triff t, 
nämlich B e h u fs  dieser D e b a tte  eine vertrauliche S itzung  
anzuordnen , so habe ich auch in dieser B eziehung nichts 
einzuwenden.

A bg . K r o m  e r :  Ic h  bitte u m s W o rt.
P r ä s i d e n t :  H e rr  A bg. K rom er h a t d a s  W o rt.
A bg. K r o m e r :  I m  §. 5 der D ien stes-Jn stru c tio n  

haben w ir  die Besetzung der sämmtlichen landschaftlichen 
B eam tenstellen, daher auch die Besetzung der im S p ita le  erfor­
derlichen Aerzte, dem durch 4  M itg lied e r des h. L and tages ver­
stärkten Landes-Ausschusse zugewiesen. E s  ist daher kein 
Z w eifel, daß der soartig  verstärkte L andes-A usschuß auch 
zur Besetzung der ärztlichen S te lle n  im  S p ita le  berech-
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tiget war. —  Eine vorläufige Spstemisirung dieser S te l- I 
len w ar and dem Grunde nicht nothwendig, weil bei der I 
Uebergabe des Spita les in die Landes-Verwaltung von 
Seite der h. Regierung die ausdrückliche Bedingung ge­
stellt wurde, daß zur entsprechenden Besorgung des S a - 
nitätö-Dieustes der bisherige S ta tus des S a n ita ts -P e r­
sonales ausrecht erhalten werden müsse. Diese Bedingung 
ist vom h. Landtage angenommen, und hiedurch der S ta ­
tus des Personales bereits systemisirt worden. D ie  Be­
setzungen aller Stellen haben w ir  einem durch 4 M itg lie ­
der verstärkten Ausschüsse vorzüglich deshalb zugewiesen, 
Weil w ir  es als eine, allen Competcnten schuldige Rück­
sicht ansehen mußten, deren Q ua lifica tion , deren mehrere 
ober mindere Befähigung doch nicht im vollen Landtage 
öffentlich zu besprechen.

Run kommt dagegen der Antrag des Herrn Svetec, 
welcher eigentlich aus 2 Theilen besteht, der 1. Theil be­
zweckt, die ganze Geschäftsführung des Landes-Ausschusses 
einer P rüfung zu unterziehen. Ich frage, welcher Anlaß 
wäre denn hiezu geboten? Wenn zufällig der verstärkte 
Ausschuß bei einer oder der anderen Besetzung nicht ord­
nungsmäßig vorging, soll deswegen der Landes-AuSschuß 
haften, und seine ganze Geschäftsführung einer Untersu­
chung unterziehen müssen? F ü r den 1. Theil des A ntra­
ges finde ich sohin gar keinen Grund.

D er 2. Theil des Antrages bezweckt eine eingehende 
P rü fung , ob der verstärkte Landes-Ausschuß bei der Be­
setzung der Stellen im hierortigen Spita le sich nach der 
Dicnsteöpragmatik gehalten habe. D er Antrag ist unter­
stützt worden; bevor sohin in eine Ablehnung oder A n­
nahme dieses Antrages eingegangen werden kann, müßten 
die Qualificationen aller einzelnen Angestellten hier öffent­
lich besprochen werden, und so kämen w ir wieder in den 
F a ll, welchen w ir  damals vermieden haben wollten, als 
w ir  m it der Besetzung den verstärkten LandeS-Ausschuß 
betrauten. Ich  muß daher den Antrag des Herrn Abg. 
von S tra h l wiederholen, indem ich erachte, daß diese Frage 
nur in vertraulicher Sitzung besprochen werben kann, 
und bitte daher, dessen Antrag zur Abstimmung zu bringen.

Abg. S v e t e c :  Ich werde m ir nur eine sachliche 
Berichtigung erlauben, nämlich: M ein Antrag besteht nicht 
aus 2 Theilen; das, was der H err Abg. Kromer gemeint 
ha t, es sei auch ein T h e il, das ist nur die Einleitung 
zu dem Antrage, wo ich nämlich sage: „D e r h. Landtag 
wolle in Ausübung seines Rechtes zur P rüfung und zur 
Einsichtnahme u. s. w. ein Counts bestellen". S o  lautet 
mein Antrag.

Abg. K r o m e r :  Dann bitte ich zu entschuldigen, 
dann hätte ich den 1. Theil des Antrages nicht recht auf­
gefaßt.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand daS Wor t ?  
(Nach einer Pause.) Wenn Niemand mehr das W ort 
ergreift, so hat der H err Berichterstatter das letzte W ort.

Berichterstatter Freiherr von A p s a l t r e r n :  Es
wurden dem Rechenschaftsberichte nur in der e i n e n  Rich­
tung Vorwürfe gemacht, daß er nämlich zu wenig Ge­
genstände zu seiner speziellen Besprechung und Antragstel­
lung genommen hat, und in dieser Rücksicht wurden ins­
besondere 2 Punkte hervorgehoben, welche nach der Ansicht 
der Herren Sprecher einer speziellen Antragstellung be­
durft hätten. D er erste dieser Gegenstände ist die V o l­
lendung des Spitalbaues. I n  dieser Hinsicht sagt der §.
4 (lieSt) :

„D e r in der 4. Sitzung dieses Landtages ge­
nehmigte Zubau im hierortigen C iv il-S p ita le  wurde seinem 
Zwecke entsprechend durchgeführt, und damit einem drin­
genden Bedürfnisse des Landes begegnet.

D ie Kosten dieses Baues mit den weiteren in Fol- 
! ge desselben nothwendig gewordenen inneren Einrichtungen 

belaufen sich, vorbehaltlich der noch zu gewartigenden 
P rüfung der Baurechnung, auf ungefähr 23000 fl.

D er Landes-Ausschuß behält sich vor, die detail- 
lirte Nachweisung in einem besonderen Berichte vor dieses 
h. Haus zu bringen, und im selben die Ueberschreitung 
des prälim inirten Baufondeö gründlich zu rechtfertigen', 
so wie über die nothwendig gewordenen Kosten der Bei- 
schaffungcn Rechnung zu legen".

Aus dieser Tertirung des Rechenschaftsberichtes selbst 
dürfte sich ergeben die Widerlegung des von Seite des 
Herrn Landesger. Rathes Brolich unserem Berichte ge­
machten Vorwurfes. Wenn w ir nicht eine ewige W ie­
derholung eines und desselben Gegenstandes herbeiführen 
wollen, so müssen w ir  eben aus solchen Besprechungen 
allgemeiner N atur die speziellen ausscheiden, welche ohne­
dem bei der in Aussicht stehenden Gelegenheit besprochen 
werden können. Es ist ohnedem schon im heurigen Jahre 
zu wiederholten M alen Gelegenheit geboten gewesen, über 
die im Spita le ausgeführten Bauten sich auszusprechen. 
Es wurde von dieser Gelegenheit auch ein ausgedehnter 
Gebrauch gemacht; es werden diese Gelegenheiten auch 
noch geboten werden, indem noch nicht alle diesbezüglichen 
Anträge des Ausschusses vor das h. HauS zur Beschluß­
fassung gekommen sind. I n  Rücksicht auf diese Verhä lt­
nisse glaubte eben der Ausschuß ant Besten zu thun, bei 
der Besprechung des Rechenschafts-Berichtes über das 
S p ita l nichts Weiteres zu erwähnen, und dem h. Hause 
nur vorzuschlagen, die geschehene Ausführung des Baues 
vorläufig zur Kenntniß zu nehmen, erwartend die weite­
ren Vorträge, die über diese Sache ohnedies werden ge­
stellt werden, und die der Rechenschaftsbericht in Aussicht stellt.

Der zweite V o rw u rf, welcher dem Rechenschafts­
berichte gemacht worden ist, liegt darin, daß der Bericht 
über den Rechenschaftsbericht zu leicht über den §. 6 des­
selben hinübergegangen sei; §. 6 laute t: (ließt)

„D ie  von diesem h. Hause behufs der Ernennung 
der landschaftlichen Beamten und Diener bestellte beson­
dere Commission hat sich in  der Sitznng vom 28. Sep­
tember v. I .  ihrer Aufgabe entlediget, und eS ist m it 1. 
November v. I .  die selbstständige landschaftliche Buchhal­
tung in Wirksamkeit getreten.

D ie  Beilage A .  enthält den einschlägigen Personal- 
S ta tus.

D er Landesbuchhaltung wurden auch die bisher von 
der Ccntral-Hofstelle besorgten Controls-Geschäfte über­
geben, und w ir f  dem h. Hanse, wenn nicht in dieser, so 
zuverlässig in der nächsten Session, die Instruction fü r 
die landschaftliche Buchhaltung zur Beschlußfassung vor­
gelegt werden".

Auch an diese Stelle des Rechenschaftsberichtes 
glaubte der Ausschuß keine weiteren Anträge knüpfen zu 
sollen. Diesem entgegen hat der H err Abg. Svetec es 
fü r zweckmäßig befunden, den Antrag dahin zu stellen, es 
möge ein Comite eingesetzt werden, welches die vorgenom­
menen Besctzuitgen einer P rüfung zu unterziehen, und 
hierüber an das H aus Bericht zu erstatten hatte. Es 
wird durch diesen Antrag dem hohen Hause einfach der 
Vorschlag gemacht, der Antrag gestellt, seinen voriges Jahr 
gefaßten Beschluß zu annulliren und die Besetzungen im 
Hause vorzunehmen. (R u fe : O  n e in !) W eint dieser 
Antrag 'vom hohen Hause zum Beschlusse erhoben w ird , 
so ist dies die einfache Folge, welche eintreten w ird.

W arum sich daö hohe H aus int vorigen Jahre 
dafür entschieden hat, den Landesausschuß durch 4 M i t ­
glieder zu verstärken, und die Besetzungen, welche bei der
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Landschaft vorzunehmen sind, durch diesen so zusammen­
gesetzten Ausschuß vornehmen zu lassen, darüber haben 
sich bereits heute zwei Redner ausgesprochen, und dem h. 
Landtage die Rücksichten ins Gedächtniß zurückgeführt, 
welche bei der Fassung dieses Beschlusses voriges Jah r 
obgewaltet haben. Ich  sehe nicht ein, warum Heuer 
diesfalls andere Rücksichten stattfinden sollen. W ir  sind 
dieselben Leute, die Bedürfnisse des Landes sind dieselben; 
ich sehe wirklich nicht ein, wenn nicht persönliche Rücksich­
ten darin liegen, warum w ir auf derlei Aenderungen 
unserer früheren Beschlüsse eingehen, uns auf diesen höchst 
gefährlichen Boden begeben sollten.

Es wurde zunächst der Vorgang des verstärkten 
Landesausschusses deswegen getadelt, weil die Besetzung 
der S tellen in den hiesigen Wohlthätigkcits - Anstalten 
vorgenommen worden ist, obwohl hiefür kein Grund vor­
gelegen ist. W o die Instruction diesfalls gelegen sei, 
darüber hat der H err Landesgerichtsrath Kromer Aufklä­
rung gegeben. D ie  Instruction liegt in  den Verbindlich­
keiten, m it welchen die Landschaft die W ohlthätigkeitö-An- 
stalten definitiv übernommen hat, und auf welche sie bei 
der Uebernahme eingegangen ist. Es war durch den bis­
herigen thatsächlichen Personalstand der W ohlthätigkcits- 
Anstalten zur Zeit ihrer Uebernahme durch den Landes­
ausschuß ein gewisser S ta tus  gegeben, welchen zu erhal­
ten, und in der von der Regierung damals gehandhabten 
Weise zu bothen, die Landschaft sich für verbindlich er­
klärt hat. I n  diesen Stellen waren namentlich auch zwei 
Posten mitbegriffen, welche der verstärkte Ausschuß am 
28. September v. I .  neuerdings besetzt hat, nachdem diese 
Stellen in Erledigung gekommen waren. Also die V er­
bindlichkeit des Landes und des Landesausschnsseö insbe­
sondere, diese Stellen zur Besetzung zu bringen, liegt in 
der Verbindlichkeit, m it der die Anstalten vom Landes- 
Ansschusse, respect, vom Landtage, selbst übernommen wor­
den sind.

Es wurde dieses auch allerdings eingesehen, und der 
Landesausschuß, u. z. nicht der verstärkte, sondern der ge­
wöhnliche Landesausschuß hat diesfalls den Concurs aus­
geschrieben, u. z. über Anregung jenes M itgliedes aus 
seiner M itte , in  dessen Referat der Gegenstand gelegen 
ist, und welcher der Ansicht war, daß eine Wiederbesetzung 
der Stellen als nothwendig sich darstelle. Ich bin auch 
vollkommen damit einverstanden, daß diese Nothwendigkeit 
sich nicht umgehen ließ, und hiedurch widerlege ich den 
zweiten Anstand, welcher von Seite des Herrn Landtags- 
Abgeord. Svetcc dahin erhoben worden is t, daß die Be­
setzung eine ü b e r f l ü s s i g e  w ar, denn es ist etwas 
Anderes, wenn eö sich um die Ernennung dreier D irec- 
torcn und von 9 Primarärzten handelt, und etwas Anderes, 
die erledigte Stelle eines einzelnen Primararztes einer 
Abtheilung im Sp ita le  wieder zu besetzen. Ich  zweifle 
gar nicht, daß der Landtag das volle Recht hätte, einen 
derartigen Vorgang deö Äusschnsses, wie ihn H err L. Abg. 
Svetec im  Auge hat, zu tadeln, ihn zu desavoniren, 
wenn er einen Unsinn begangen, denn zu einem Unsinne 
gibt Niemand das M andat, und einen Unsinn zu begehen, 
kann Niemand das Recht haben (R ufe: Ganz r ic h tig !); aber 
das zu thun, was zum gewöhnlichen Wirthschaftsbetriebe 
gehört, um mich populär auszudrücken, das zu thun, was 
zur P flicht eines guten Hausvaters gehört, das ist die 
Verbindlichkeit des Landesausschusses, die er bei Verant­
wortung nicht umgehen darf. (R u fe : Ganz rich tig ! 
B ra vo !)

Z u  diesen Verbindlichkeiten gehört es gewiß in  er­
ster Reihe in den Wohlthätigkeitö - Anstalten jenes P e r­
sonale zu erhalten, welches da sein muß, um die W ohl­
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thätigkeitsanstalten den Zweck erreichen zu lassen, fü r den 
sie vorhanden sind und dotirt werden. Wenn in einer 
Abtheilung der Anstalt anstatt zweier, nämlich eines P r i ­
mararztes und eines Sekundararztes, bloß einer da ist, 
und nachdem jeder Mensch hinfällig ist und krank werden 
kann, also eine solche Abtheilung der Gefahr ausgesetzt 
sein kann, daß sie ganz ohne Arzt bleibe, oder daß Aerzte 
einer andern Abtheilung auf Kosten und Gefahr ihrer 
speziellen Verbindlichkeit in  der andern Aushilfe leisten 
müssen; wenn die Verhältnisse in  dieser eben geschilderten 
Weise sich gestalten, was der gegebene F a ll eben w ar, 
so konnte man füglich eine Wiederbesetzung dieser Stellen 
nicht auf längere Zeit verschieben, und deshalb ist man 
zur Ausschreibung dieses Concnrses geschritten.

Es ist nun dieses im Landcsausschusse selbst, u. z. 
in Erkenntniß seiner Verpflichtung dem Staate und dem 
Lande gegenüber geschehen; die Besetzung hat dann auch 
richtig stattgefunden. Ueber die dabei zur Geltung ge­
kommenen Rücksichten erlaube ich m ir , meine Herren, ein 
Stillschweigen zu beobachten. Ich  bin in  allen meinen 
Ausführungen stets bemüht, jede Persönlichkeit zu ver­
meiden.

Wenn S ie  eine Aufklärung hierüber wünschten, und 
in dieser Beziehung ist m ir der H err Abg. v. S tra h l zu­
vorgekommen, —  so war es meine Absicht, dem h. Hause 
den Vorschlag zu machen, sich zu einer vertraulichen 
Sitzung zu constituiren, in  dieser würde ich nicht den 
geringsten Anstand nehmen, Ihnen nicht allein die V o r­
gänge in der Sitzung vom 28. September vorzutragen, 
sondern ich hätte Ihnen auch in mein Inneres einen Blick 
eröffnet, und hätte Ihnen gesagt, warum ich fü r m e i n e  
Person damals so und nicht anders gestimmt habe; hier 
in  der öffentlichen Sitzung thue ich es nicht, ich bin auch 
nicht schuldig, es zu thun. (R u fe : B ra vo ! Sehr gu t!)

Es wurden zur Rechtfertigung des Antrages des 
Herrn Svetec einzelne Besetzungen hervorgehoben, bei de­
nen die Namen allerdings verschwiegen wurden; jedoch 
der Ukbelstand wurde hervorgehoben, daß M ängel an der 
Q ualification bei dem einen oder bei dem andern E r­
nannten zu tadeln sei. Ich  gestehe es offenherzig: derlei 
allgemeine Anspielungen verstehe ich nicht.

W il l  Jemand einen Einzelnen nennen, so w ird er 
dazu Gelegenheit haben, wenn sich das h. Haus dafür 
entscheidet, eine geheime Sitzung zur Fortsetzung der D e­
batte in dieser Sache eintreten zu lassen.

Es ist auch von dem Herrn Redner als Quelle 
dieser seiner Kenntniß das Hörensagen angegeben worden: 
Ich „h ö re ", dem einen fehlt d ie  Eigenschaft, ich „höre", 
ich „habe in Erfahrung gebracht das und jenes".

Meine Herren, was ich A lles über das S p ita l ge­
hört habe (B ra vo ), das grenzt an das Unglaubliche. 
(Heiterkeit, wiederholtes B ravo.) Wenn ich auf dieses 
Hörensagen gehen, und den Herren aus Grund dieses H ö­
rensagens Vorschläge machen woll te, so könnten w ir ein 
Jahr lang dahier sitzen, und w ir  würden noch immer nicht 
fertig werden (B ravo  und Heiterkeit); und darum glaube 
ich, es ist die P flicht eines jeden Abgeordneten, das H ö­
rensagen, das, was ihm in das eine O hr geflüstert wird 
von dem E inen, und in  das andere geflüstert w ird von 
dem Anderen, —  A lles das außerhalb dieses Sitzungs­
saales zu lassen. Seiner Ueberzeugung m it Redlichkeit 
folgen, das glaube ich, ist die Aufgabe eines Jeden, und, 
wenn ich über diesen Gegenstand eine persönliche Aeuße­
rung m ir erlauben darf, so kann ich Ihnen die bestimmteste 
Versicherung geben: M einer innigen Ueberzeugung b i  n 
ich gefolgt. (B e ifa ll, Ruse: Sehr gu t!)
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Ich bin vollkommen der Ansicht, meine Herren, 
welche der H err Abg. D r. Suppan hier ausgesprochen 
hat, daß der h. Landtag durch die Einsetzung dieses Aus­
schusses, oder wenn S ie  wollen, durch die Verstärkung 
des Landesausschusses durch vier M itglieder, das Ernen­
nungsrecht, welches ihm im Gesetze gegeben ist, kraft 
eines Mandates an dieses Comite übertragen hat, daß 
dieses Comite somit der M andatar deö Landtages w ar, 
und kraft des Mandates die Rechte des Mandanten über­
kommen hat, und aus diesem Grunde ist er in diesem 
Falle Niemanden verantwortlich, als seinem Gewissen; 
ans diesem Grunde beanspruche ich auch fü r jenes Co­
mite, dessen M itg lied ich b in , keine andere Verantwort­
lichkeit als jene, seinem Gewissen gegenüber. (B ra vo !)

Es wurde namentlich auch hervorgehoben, die Aus­
schreibung des Concurses fü r die Wohlthätigkcitsanstaltcn 
sei eine unberechtigte gewesen, sie sei aber auch eine vor­
eilige gewesen. „Unberechtigt", darüber habe ich bereits 
gesprochen. D ie  Voreiligkeit habe ich ebenfalls beleuch­
tet, infoferne ich bemerkt habe, daß die Besetzung einer 
Primararztens - Stelle in  einer einzelnen Abtheilung, wo 
Niemand anderer mehr als der Sckundararzt besteht, 
denn doch nicht eine große Voreiligkeit beurkunde. I n ­
dessen die Voreiligkeit geht den Landesausschuß allein an; 
und in dieser Hinsicht w ar eben der Fachmann Referent 
im Ausschüsse, welcher die Coucursansschreibung und Be­
setzung der Stellen fü r nothwendig, und n ic h t für vor­
eilig erkannt hat.

Für den verstärkten Ausschuß wurden allerdings 
keine Dienstes-Instructionen gegeben; daraus wurde der 
Schluß gezogen: Folglich ist er an die Instructionen deö 
Landesausschusses gebunden. N e g o ! Es wurde dem ver­
stärkten Ausschüsse keine Instruction ertheilt, weil die I n ­
struction eines solchen Ausschusses unmöglich ist, weil er 
nie an eine Instruction gebunden werden k a n n ,  weil 
eine Instruction fü r die Besetzung von Dienstes - Stellen 
sich gar nicht geben läßt (O ho! int Centrum ), nachdem 
in dieser Hinsicht eben, wie ich bereits erwähnt habe, 
nichts anderes entscheidend sein kann, als die Ueberzeu­
gung und das gute Gewissen. (O h o ! im Centrum.)

Es wurde namentlich auf einige Stellen von Re­
den hingewiesen, die im vorigen Jahre gehalten worden 
sind, als dieser Ausschuß eingesetzt worden ist. Ich  muß 
offen gestehen: M i r  sind diese Stellen nicht mehr erin­
nerlich. Indessen erlaube ich m ir nur in der einen Rich­
tung, ohne den einen oder den andern Redner dcsavouiren 
zu wollen, d a s  zu bemerken, was das h. Haus sich ge­
genwärtig halten w olle : Nicht die W orte , die der E in ­
zelne in diesem Landtage spricht, sind Gesetz, sondern 
feilte Beschlüsse sind Gesetz. D er Beschluß lautet dahin, 
der Ausschuß werde zur Vornahme der Besetzungen ein­
gesetzt. E r hat seine Schuldigkeit gethan, und damit 
hat die Sache ein Ende.

Es soll durch Herrn Svctec Antrag der Beurthei­
lung des Comite oder jener des Hauses anheimgestellt 
werden, ob ein A oder B die Q ualification fü r eine 
Stelle hat. D ie  Qualificativnen haben M illio n te l - Ab­
stufungen. D er E ine , der eben ein Competent ist, w ill 
sich bewerben, e r hält sich fü r qualificirt. W ird  hierüber 
int h. Landtage selbst geurtheilt, so treten in diesem Saale 
über die Q ua lifica tion eben so viele verschiedene Anschau­
ungen zu Tage, als M itglieder darin sind, oder aber wird 
die bei Weitem größte Mehrzahl ins Blinde hinein urtheilen, 
und einem Einzelnen, der eben in der Lage ist, sich der S tim ­
mung des Hauses zu bemächtigen, beistimmen. W arum ?

weil sich auf die kleinsten Einzelnheiten der Q ua lifica­
tion in  einer großen Versammlung gar nicht eingehen läßt.

Dieses w ar eben auch einer jener Gründe, welche 
den h. Landtag bestimmt haben, den LandesauSschuß mit 
einer gewissen Anzahl M itglieder zu verstärken, und ihm 
sein M andat zu übergeben.

Indessen, meine Herren, glauben S ie  ja nicht, daß 
ich Ihnen dieses aus Besorgnis) gesagt habe, es könnte 
das h. Haus dem Antrage des Herrn Svctec beipflichten, 
und es könnten dann am Ende Dinge herauskommen, die 
nur unangenehm wären; glauben S ie  das nicht. Ich 
werde m it einer solchen vollen Beruhigung der Thätigkeit 
eines solchen Cvmite'S entgegen sehen, daß ich sogar für 
meinen Theil eigentlich ein solches wünschen würde. Wenn 
nicht der Landtag sich durch  e i n e n  so l chen Besch l uß 
in die verhäiignißvollstcn Konsequenzen begeben würde, 
wäre ich entschieden dafür, und würde d a f ü r  stimmen; 
aber die Consequenzen, zu denen es führt, sind es, welche 
mich bestimmen werden, dagegen zu stimmen und bestimmt 
haben, fü r die Unantastbarkeit der stattgehabten Besetzun­
gen m it meiner Ansicht einzutreten. Meine Herren, ent­
scheiden S ie  nun , wie S ie  glauben. (B ravo, B ra vo !)

Abg. D r. T o m a n :  Ich bitte mit das W ort.
P r ä s i d e n t :  D ie  Debatte ist geschlossen.
Abg. D r. T o m a n :  N u r zu einer factischen Be­

richtigung erbitte ich m ir das W ort.
Es ist von dem Herrn Berichterstatter und früher 

von einem Herrn Abgeordneten die Berufung aus den 
Uebernahmsact zwischen der Landesregierung und dem 
Landeöausschusse hinsichtlich der Wohlthätigkeitsanstalten 
gemacht und angeführt worden, daß darin die Verbind- 
jichkeit zu jener Ausschreibung der fraglichen Stellen 
liege. Ich möchte, da ich in jenem Uebernahmsacte A n ­
deres gelesen zu haben mich erinnere, b itten, daß der 
H err Berichterstatter, wenn er denselben zur Hand hat, 
die bezüglichen Stellen vorlesen möchte.

Berichterstatter Freiherr v. A p s a l t r e r n :  Es
thut m ir sehr leid. Ich  habe diesen Act zurückgestellt; er 
liegt in  der Registratur des Landcsausschusses. Wenn 
das h. Hans es wünscht, so kann er zur Verfügung ge­
stellt werden.

Abg. S v e t e c :  Ich  möchte m ir auch noch zu ei­
ner factischen Berichtigung das W ort erbitten. (R u fe : 
D ie  Debatte ist geschlossen!)

Es scheint von dem H errn  Berichterstatter der S ta ­
tus fü r die Beamten mit der Dienstespragmatik verwech­
selt worden zu sein. M i t  dem Uebergabs-Acte konnte 
allerdings der S ta tus der Beamten gegeben fe in ; es ist 
möglich, daß darin die Verpflichtung übernommen w ur­
de, eben so viele Beamten anzustellen. A lle in  in  dem 
Uebergabsacte war keineswegs auch die Dienstespragma- 
tik enthalten, nämlich die Bestimmungen, welche E rfo r­
dernisse die Competenten haben müssen, um angestellt 
werden zu können.

I n  so ferne glaube ich, daß hier eine Verwechslung 
stattgefunden hat, und daß trotz des Uebergabs-Operates 
eine Dienstespragmatik nicht vorhanden war.

P r ä s i d e n t :  Es ist von dem H errn  Abg. Kro- 
mer, und dem H errn  Abg. v. S tra h l der Antrag gestellt 
worden, daß die Debatte in  vertraulicher Sitzung fort­
gesetzt werde. (R u fe : Dieser Antrag ist eventuell gestellt 
worden).

Abg. K r o m  er :  E r ist eventuell.
P r ä s i d e n t :  Eben deswegen bringe ich den

Antrag des H errn  Svetec zur Abstimmung; wenn 
dieser angenommen w ird , kommt dann der Antrag des
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Herrn Kromer und des H errn  v. S tra h l zur Abstim­
mung. Ich  lese den Antrag des H errn  Abg. Svetec 
noch einmal. E r lautet dahin (lie s t):

„D e r hohe Landtag wolle in  Ausübung seines ihm 
nach §. 6 der Dienstes-Jnstruction fü r den Landesaus­
schuß zustehenden Rechtes, in  die sämmtliche Geschäfts-Ge­
barung des Landesausschusseö Einsicht zu nehmen und 
selbe zu prüfen, aus seiner M itte  ein Comite von 5 M i t ­
gliedern, selbstverständlich m it Ausschluß der betheiligten 
M itglieder des Landesausschusses, wählen und beauftragen, 
die im §. 6 des Rechenschaftsberichtes des Landesaus­
schusses gedachten Dienstes-Besetzungen m it Rücksicht auf 
die bestehenden Gesetze und Instructionen, und auf die 
dienstliche Q ua lifica tion  der Gewählten zu prüfen, und 
darüber dem h. Hause Bericht zu erstatten und a llfä l­
lige Anträge zu stellen".

Jene H erren, welche mit diesem Antrage einverstan­
den sind, wollen sich erheben. (E s  erhehen sich Abg. 
Svetec, D r. Toman und Dechant Toman. R ufe: B ravo !) 
E r ist gefallen.

Wünscht noch Jemand in der allgemeinen Debatte

das W ort?  (Rach einer Pause). W enn Niemand mehr 
das W o rt in der allgemeinen Debatte ergreift, so schließe 
ich die Sitzung, und w ir  werden morgen mit der Spezial- 
Debatte beginnen (R ufe : S ch riftfü h re r-W a h l); ich bitte 
aber früher zur W ahl der Schriftführer zu schreiten. (Nach 
Abgabe und Verlesung der Stimmzettel.)

Abg. K r o m e r :  Es wurden 24 Stimmzettel ab­
gegeben ; der H err Abg. Derbitsch erhielt 18, H err Abg. 
M ulley 12 , H err Abg. Kapelle 10 Stimmen. D ie  wei­
teren Stimmen sind noch mehr zersplittert; die Herren 
Derbitsch und M u lley  erscheinen also gewählt.

P r ä s i d e n t :  D ie  Herren M itglieder des A us­
schusses fü r den Rechenschaftsbericht werden ersucht, heute 
Nachmittags 4 Uhr zu einer Sitzung zu erscheinen; und 
die Herren M itglieder des F inanz-C om ites werden ein­
geladen, jetzt unmittelbar nach der Sitzung einen Bericht 
zu vernehmen.

Beginn der morgigen Sitzung 10 U hr, Tagesord­
nung: Fortsetzung der heutigen. —  D ie Sitzung ist ge­
schlossen.

(Schluß der Sitzung 1 Uhr.)
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